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No. 176. Freitags den 30. July 1830. 


F 
Berlin, vom 28. Juli. — Se. Majeftät der Kr 
nig haben dem kaiſerl. ruſſ. Staats, und Legationsrath, 
Baron v. Maltitz, den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Se. Majeſtaͤt der König haben Allerhoͤchſtihtem Ge: 


neral Konſul für das Königreich Polen, Julius 


Schmidt, den Charakter als Geheimer Legatiouss 
Rath Allergnaͤdigſt beizulegen und das darüber ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen ge⸗ 
ruhet. x j 
Des Königs Majeftät haben dem Hofrath Dr. Fr. 
Förfter, nach dem Empfange des dritten Bandes 


der von demſelben herausgegebenen Briefe und Akten⸗ 


ſtuͤcke, die Geſchichte Wallenſteins betreffend, mittelſt 
Aller hoͤchſten Kabinets⸗Schreibens Ihren Dank zu ber 
zeigen und zugleich, als huldreiches Geſchenk, eine gol⸗ 


dene Doſe zugehen zu laſſen geruhet. 


Deut ſch lan b. 
Dresden, vom 23. Jul. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Johann nebſt Gemahlin, ſind geſtern wieder 
von Fürſtenſtein in Schleſien, hierher zurückgekehrt. 
Auch Se. K. K. Hoheit der Großherzog von Toskana 


trafen geſtern Abend gegen 10 Uhr hier ein und be⸗ 


gaben ſich ſofort in das Koͤnigl. Sommer⸗Hoflager nach 
Pillnitz. 8 Bi 
Hannoder, vom 20. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hoh. 

die Herzogin von Cambridge ſind mit dem Prinzen 


Georg und der Prinzeſſin Auguſte, Ihren Durchlauch⸗ 


tigen Kindern, von hier nach Rumpenheim abgereiſt. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cambridge werden 
Ende dieſer Woche gleichfalls dahin abgehen und ſich 
von dort aus, dem Vernehmen nach, mit dem Prinzen 


* Georg nach London begeben. 


Freiburg, vom 19. Juli. — Herr Major von 
Prokeſch, welcher von Sr. Majeſtaͤt dem Kalſer von 


ar 


Oeſterreich wegen feiner Verdienſte in der Levante zum 
Ritter von Oſten ernannt worden, hat eine Woche in 
unſerer Stadt verweilt, wo er im letzten Fränzoͤſiſchen 
Kriege (1814) als ein Verwundeter gelegen und die 
Heilung empfangen hatte. Se. erzbiſchoͤfliche Gnaden, 
theilnehmend an den Thaten dieſes Mannes fuͤr die 
Chriſten in Palaͤſtina und für Befreiung gefangener 
Miſſolunghier, zog ihn zur Tafel, Se. Magniſizenz der 
Herr Prorektor der Univerſitaͤt ſammt den Herren 
Profeſſoren druͤckten dem Reiſenden, welcher Aegypten 
und Klein⸗Aſien durchforſchte und der Leſewelt beſchrieb, 
ſo wie er in einer Folgereihe von 10 Bänden Nubien, 
Arabien, Palaͤſtina, Syrien, den Archipel, Macedonien 
und Konſtantinopel, Athen und Morea gleichfalls aus 
Selbſt⸗Anſicht nach ſechsjaͤhrigem Aufenthalte darſtellen 
wird, ihre Hochachtung ebenmaͤßig durch ein Feſtmahl 
aus. Der Reiſende verehrte der hieſigen Geſellſchaft 
für Geſchichtskunde mehr als 100 von ihm ſelbſt ger 
machte Zeichnungen Griechiſcher Steinſchriften. Der 
Univerſitaͤt ſchenkte er die ſelbſt geſammelte Reihe der 
Steinformationen vom Libanon, Golgatha und Sion 
bis an den Sinai, ſo wie die drei Sandarten der 
Arabiſchen, Lybiſchen, und Nubiſchen Wuͤſte. 


Is Hr Er 
Paris, vom 18. Juli. — Morgen beginnt hier und in 


den uͤbrigen 19 Departements, wo das Wahlgeſchaͤft vers 


tagt worden iſt, die Ernennung von 43 Deputirteu der gro⸗ 
ßen Wahl-Collegien. Die vier Kandidaten der Oppofition 
des hieſigen großen Collegiums ſind die Herren Alex. 
von Laborde, Jacg. Lefebvre, Odier und Vaſſal, alle 
vier Votanten der Adreſſe. Die Candidaten des Mir 
niſteriums find der Advokat Herr Hennequin, der 
Banquier Herr Sanlot-Baguenault, der Rath beim 


Caſſationshofe, Herr Bonnet, und der ehemalige Der. 


putirte Herr Leroy. Der vom Praͤfekten des Seine 
Departements bekannt gemachten berichtigten Wahlliſße 
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zufolge, hat ſich die Anzahl der hieſigen Waͤhler, ſeit 
dem vorigen Jahre, in den Bezirks⸗Collegien von 9755 
auf 10,021 und in dem großen Collegium von 2439 
auf 2505 vermehrt. Das Minimum des Stenerbe⸗ 
trags, den ein Wähler des großen Collegiums bezahlen 
muß, iſt von 1129 Fr. auf 1118 Fr. herabgeſetzt. 

Von den 430 Mitgliedern der Kammer ſind bis jetzt 
382 gewaͤhlt; auf 143 miniſterielle Deputirte kommen 
239 Mitglieder der Oppoſition. Von den noch zu er 
wählenden 43 Deputirten der großen Collegien, gehoͤrten 
in der vorigen Kammer 16 der linken Seite und dem 
linken Centrum, und 27 der rechten Seite und dem 
rechten Centrum an. Die Gazette glaubt, daß die 
Oppoſition in der nächſten Kammer eine Majoritaͤt 
von 50 bis 60 Stimmen haben werde. Geſtern hatte 

ſich an der Boͤrſe das Geruͤcht verbreitet, daß die Kam⸗ 
mer erſt den 17ten oder 19ten Auguſt eröffnet werden 
würde, Die Gazette Hält dieſes Gerücht fuͤr ungegrun⸗ 
det. „Wir glauben“, aͤußert dieſelbe, „daß die Kam⸗ 
mern, der Verordnung vom 16. Mai gemäß, am Zten 
Auguſt wenden eröffnet werden, und daß noch vor dem 
Iſten Januar die Charte vor jedem Eingriffe von Sei 
ten einer Faction bewahrt ſeyn wird, die ſie waͤhrend 
der hundert Tage ſchon einmal zerriffen hatte.“ 

Am 31. Juli v. J. wurde die Sitzung beider Kam⸗ 
mern geſchloſſen; an demſelben Tage wird ſich in die⸗ 
ſem Jahre die Deputirtenkammer in geheimer Sitzung 
verſammeln, um durch das Loos die große Deputation 
zu ernennen, welche Sr. Majeſtaͤt dem Könige am 
Iten Auguſt, bei der Eroͤffnung der Seſſion, entgegen 

gehen ſoll. a 
Die Gazette de France enthält Folgendes: „Die 
Wahlen in den Bezirks- Collegien fallen alle in derſel, 

ben Weiſe aus. Das Geſetz vom 5. Februar trägt 
feine‘ Früchte. Die liberale Partei ſiegt. Die Des 
partements⸗Collegien haben dagegen ein Reſultat gelie⸗ 
fert, das erwogen zu werden verdient. Zwei Drittheile 
der Wahlen werden in dieſen monarchiſch und nur ein 
Drittheil wird demokratiſch ausfallen. Ein ſolches 
Verhaͤltniß muͤßte die ganze Kammer darbieten. Die 
großen Collegien druͤcken die wahre Meinung Frank⸗ 
teichs aus; in ihnen beruht die Kraft des Koͤnigthums. 
Der König, die Pairs und die großen Wahl-LCollegien 
ſind ſonach einmuͤthig und haben nur einige vierzig 
bis funfzig Deputitte der hundert Tage zu Gegnern, 
die ſich für die Repräfentanten Frankreichs ausgeben.“ 
— Als Gegenſatz zu dieſer Behauptung lieſt man in 
dem Journal des Debats Folgendes: „Was kann es 
. für Nutzen bringen, daß fie ſich über 
d A, 

die 


Lage Fraukreichs abſichtlich taͤuſchen? Durch 


au g der Exiſtenz einer Thatſache wird man 
es doch nimmermehr dahin bringen, daß diefe That⸗ 
ſache nicht wirklich exiſtire. Und eine ſolche unwider⸗ 
legbare Thatſache, die von den Fortſchritten des con 
ſticationnellen Geiſtes in Frankreich auf das deutlichſte 
zeugt, iſt eben das Nejultat der Waplen in den großen 
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Collegien. Oder ſtaͤnden etwa die reichen Grund⸗Eigen⸗ 


thuͤmer, deren Verſtand und Unabhängigkeit unſere 


Gegner ſelbſt uns fo oft angerühmt haben, in demſel— 
ben Maaße, wie die kleinen Wähler, unter dem Ein, 
fluſſe eines ſogenannten leitenden Ausſchuſſes? Wuͤrden 
auch fie durch die Preſſe irre geleitet? Von Jahr zu Jahr 
ſagen ſie ſich in groͤßerer Anzahl von Euch los. Man 
berechne nur, wie viel Deputirte die großen Collegien 
in den Jahren 1820, 1824, und 1827 der Oppoſttions⸗ 
Partei gegeben haben, und wie viel fie ihr diesmal ge 
ben. Und glaubt man etwa, daß ſich dieſem Strome 
Einhalt thun laſſe? Gewiß nicht; man darf vielmehr 
mit ziemlicher Gewißheit behaupten, daß, wenn heutiges 
Tages auch die großen Collegien allein Frankreichs Der 
putirte zu waͤhlen haͤtten, ſie nichts deſto weniger dem 
Lande eine conſtitutionnelle Majorität geben wuͤrden. 
Denn woher ſchreibt ſich die Gunſt, deren das Mini⸗ 
ſterium noch in den großen Kollegien genießt? Von 
der Rivalitaͤt, die zwiſchen dieſen und den kleinen 
Kollegien obwaltet. Die Wahlſchlacht iſt faſt immer 
ſchon entſchieden, wenn das Wahlgeſchaͤft in den großen 
Kollegien erſt beginnt. Die Conſtitutionnellen treten 
daher hier mit weniger Eifer und Beharrlichkeit auf; 


die Unentſchloſſenen und die Kaltſinnigen laſſen ſich 


leichter, als in den Bezirks⸗Collegien, gewinnen, da fie 
bereits die Gewißheit haben, daß fie durch die Gefaͤl— 
ligkeit die Sache der Nation nicht kompromitticen. 
Wie viele Leute giebt es nicht, die ſich von dem Ger 
danken verfuͤhren laſſen, daß, beim Lichte betrachckt, die 
Conſtttutionnellen Thon ſtark genug waͤren, und daß es 
nicht uͤbel ſeyn moͤchte, ihnen ein Gegengewicht zu ge⸗ 
ben. Tauſend andere an ſich unerhebliche Gruͤnde, die 
man nicht gern eingeſteht, bewirken eine Art von Tren⸗ 
nung zwiſchen den großen und den kleinen Kollegien. 
Laſtete dagegen die Verantwortlichkeit des Wahlgeſchaͤfts 
allein auf den erſteren, fo würden wir geößtentheils 
nur conſtitutionnelle Wahlen aus ihnen hervorgehen 
ſehen. Auf ſolche Weiſe ſchwindet allmaͤlig jede Hoff 
nung der contre-revolutionnairen Partei. Was iſt um: 
ter dieſen Umſtäͤnden zu thun? Der redliche Mann 
wuͤrde ſeinen Irrthum oder mindeſtens feine Ohnmacht ein⸗ 
ſehen und ſich zurückziehen. Nicht alſo die Partei der Abſo⸗ 
lutiſten; dieſe halt ſich noch nicht für uͤberwunden und ſinnt 
jetzt auf ein neues Wahlſyſtem. Daß man ein ſolches nicht 
von der Kammer verlangen koͤnne, leuchtet ein; denn wie 


"würde ſich das Miniſterium wohl ausnehmen, wenn 


es den Deputirten ein neues Wahlgeſetz mit den Wor⸗ 
ten vorlegen wollte: „M. H.! Die Wahlmaͤnner, 
von denen Sie aufs Neue gewählt worden find, haben 
ſich eines geoßen Verbrechens ſchuldig gemacht. Wenn 
das Miniſterium im Namen des Königs die Kammer 
aufloͤſt, jo dürfen die Wähler, wenn fie ſich nicht der 
Felonie ſchuldig machen wollen, fie nicht aufs Neue 
wählen. Denn uns, und nicht den Wählern, ziemt es, 
über das Verdienſt der Deputirten zu urtheilen. Zwar 
appelliren wir an ihr Tribunal, jedoch unter der aus⸗ 


zu jagen. 


— 
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druͤcklichen Bedingung, daß fie uns den Prozeß gewin- einen Deputirten, wie den geringften feiner Beamten, 


nen laſſen.“““ Dies wäre zu lächerlich. Eine Ber 
merkung möchte indeſſen hier an ihre Stelle ſeyn. Wenn 
eine Partei Geſetze giebt und wieder zurüuͤcknimmt, 
wenn ſie ſich von einem Syſteme in das andere fluͤchtet, 
wenn ihr Wille morgen anders als heute iſt, ſo kann 
man gewiß ſeyn, daß fie gegen die Natur der Dinge: 
ſelbſt, gegen den Geiſt und die Beduͤrfniſſe ihres Jahr⸗ 
hunderts ankaͤmpft. Eine nationale Partei bedarf fo: 
vieler Mittel und Wege gar nicht; ſie ſiegt zuletzt durch 
die Hinderniſſe ſelbſt, die man ihr entgegenſtellt. Die 
Geſetze, die man zu ihrer Unterdruͤckung erſinnt, ſchla⸗ 
gen zu ihrem eigenen Vortheile- aus, und man iſt zuletzt 
ganz erſtaunt, ſie nach tauſend ſcheinbaren Niederlagen 
ſtärker und mächtiger als je zu finden „ während. der 
anti- nationalen Partei kein einziger Ausweg uͤbrig⸗ 
bleibt, wodurch fie wieder zu Kräften kommen konnte. 
Sie muß ſterben; dies iſt das Geſetz der Nothwen⸗ 
digkeit.“ f 

In dem Journal des Debats lieſt man Folgendes: 
„Die Charte, ſagt man, iſt verletzt. Und wißt Ihr, 
warum? Weil die Waͤhler ſich herausgenommen ha⸗ 
ben, die meiſten Mitglieder der aufgeloͤſten Majoritaͤt 
wieder zu waͤhlen. Was nutzt das Aufloͤſen, meint 
man, wenn die Waͤhler dieſelben Deputirten wieder 
ernennen? Als das Miniſterium die Kammer auflöfte, 
erwartete es, daß man ihm nicht dieſelben Maͤnner 
zuruͤckſchicken werde. Es ließ ſich hierüber ziemlich 
deutlich in feinen Rundſchreiben, Proclamationen, 
Verordnungen u. ſ. w. aus. Die Wähler aber hiel⸗ 
ten ſich die Ohren zu. Alſo iſt die König'..Prärogative: 


— 


abſetzen! Wozu dann noch mit der Kammer Abrechnung 
halten und ſich um die Majoritaͤt bewerben? Die 
Miniſter dürften ja nur die Kammer ein zwei, drei⸗ 
mal auflöͤſen, um auf dieſe Weiſe 5 — 600 ihrer 
furchtbarſten Gegner zu entfernen, und es muͤßte nicht 
gut ſeyn, wenn es auf dieſe Weiſe ihnen nicht gelange, 
zuletzt eine völlig: miniſterielle Kammer zu erhalten. 
Man frage uͤbrigens nicht, in welchem Artikel der 
Charte ein ſolches Ausſchließungs-Recht ſich findet, 
Gleichwohl moͤchte es ſich wohl der Muͤhe gelohnt har 
ben, daſſelbe in der Verfaſſungs⸗Urkunde ausdruͤcklich 
feſtzuſetzen; denn Ausſchließen hieße hier ſo viel als 
Wählen; wo bliebe aber die Autorität der Kammern, 
wenn das Miniſterium die eine derſelben aufloͤſen 
koͤnnte, um nie wieder von ihr ſprechen zu hoͤren. Ein 
ſolches Recht findet ſich daher auch nirgends. Der Koͤnig 
löft die Kammer auf; er belegt ſie nicht mit dem Interdikte. 
Vielmehr appellirt er an die Waͤhler; was wuͤrde aber eine 
ſolch Appellation heißen, wenn die Waͤhler ſich nicht 
frei ausſprechen duͤrften? Eben jo gut wäre es dann, 
wenn das Miniſterium ſelbſt die neue Kammer zus 
ſammenſtellte. Aber dem iſt nicht alſo. Die Kammer 
richtet uͤber das Miniſterium; die Waͤhler richten uͤber 
die Kammer. Sobald dieſe aufgeloͤſt worden iſt, er⸗ 
warten Kammer und Miniſterium ihr Urtheil. Wird 
die frühere Kammer wieder gewählt, ſo ſprechen die 
Waͤhler ſich gegen das Miniſterium aus; wird ſie 
nicht wieder gewählt, fo: ſprechen ſie ſich fuͤr daſſelbe 
aus. Die Koͤnigliche Praͤrogative beſteht gerade darin, 
daß fie: dieſe Entſcheidung der Wähler einholt und die 


vernichtet; alſo iſt der 50ſte Artikel der Charte ver⸗ oͤffentliche Meinung befragt. — Um was handelte es 


letzt. Denn, wie geſagt, wenn man eine Kammer auf⸗ 
loͤſt, ſo geſchieht es, um an deren Stelle eine andere 
zu erhalten. — Dies iſt in dieſem Augenblicke die 
Logik der Miniſter. Es in der That eine ſchwierige 


Aufgabe, eiue ſchlechte Sache zu vertheidigen. Der 


größte Verſtand in der Welt kann es nicht verhindern, 
daß man uber alle Sophiſtereien zuletzt ins Abfurde- 
gerath. Man wird ſodaun im: größten Ernfte behaup⸗ 
ten, daß das frühere Leben eines Staatsmannes, Jobald. 
derſelbe Miniſter wird, nicht in. Betracht kommen 
duͤrfe; man wird der Kammer das Recht beſtreiten, 
das Budget zu verwerfen, und dagegen dem Staats- 
Oberhaupte das Recht zuerkennen, die Geſetze durch 
Verordnungen abzuändern z. man wird eine ropaliſtiſche: 
Adreſſe als aufruͤhreriſch ſchildern, als ob: es ein: 


ſich denn? Um die Frage, ob die vorige Kammer dis 
Wuͤnſche des Landes wirklch verkuͤndigt habe, oder 
nicht; keinesweges aber darum, ob in der Wahlſchlacht 
das Miniſterium Sieger ſey oder beſiegt werde. Dem 
Koͤnigthume iſt es darum zu thun, die Wuͤnſche und 
Beduͤrfniſſe des Landes zu erforſchen und ihnen zu ge ⸗ 
nuͤgen. Nur ſo iſt daſſelbe ſtark und geachtet. Und 
was hat zu dieſem Ende die Charte beſtimmt? Sie 
hat die Mittel angegeben, wodurch ſich erlaugen laßt, 
was allein die' gegenfeitige Größer und Wohlfahrt der 
Volker ausmacht, — die Uebereinſtimmung ihrer Sur 
tereſſen und Wuͤnſche. In dieſer Theorie liegt weden 
eine Anerkenntniß der Volksherrſchaft, noch eine Er: 
niedrigung der Koͤnigl. Majeſtaͤt; nur die Beſtaͤtigung⸗ 
eines Faktums geht daraus hervor, das ſo alt wie die 


Majeſtaͤts⸗Verbrechen wäre, dem Koͤnige die Wahrheit: Welt iſt, daß: nämlich: die oͤffentliche Meinung in den. 


Jetzt kommt die Reihe an die Waͤhler. 
Sie find Aufruͤhrer und Verſchwoͤrer. Warum ?. Weil 
fie. eine Majoritaͤt wieder: gewaͤhlt haben, die das Mir 
niſterium für politiſch unfähig“ erkläre hatte. Wie? 
Weil das Miniſterium mit einer Majoritaͤt unzuft:er 
den iſt, ſollte es das Recht haben, derſelben die 
ſchinpflichſte aller Strafen, den Verluſt ihrer politi⸗ 


Rathe weiſer Könige auch etwas gelten muͤſſe. Ihr 
eifert gegen die Wiedererwaͤhlung der 221 Deputirten. 
Frankreich wuͤrde dieſe aber, wenn ee Ne ahl 
noch hundertmal wieder wählen. Warum? Weil das 
Unrecht auf Seiten eines Miniſteriums iſt, das durch 
fein. Erſcheinen allein den öffentlichen Frieden geſtört 
hat. Waͤre eine Kammer wahrhaft aufruͤhreriſch, o 


ſchen Rechte, aufzulegen! Das Miniſtertum könnte: koͤnnte das Miniſterium fie: dreiſt aufloͤſen, denn das- 
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Land würde fie nicht wieder wählen, Der Zweck der 


Charte iſt ja grade, daß derjenige Theil, der Unrecht 


hat, für feinen Fehler buͤße. Oder will man vielleicht 
behaupten, daß die Kammer immer Unrecht, das Mir 
niſterium immer Recht habe? Seyd doch aufrichtig! 
Wenn nach der Verordnung vom 5. Septbr. 1816 die 
Waͤhler dieſelbe Kammer aufs Neue ernannt haͤtten, 
wuͤrdet Ihr da wohl geſagt haben, daß die Koͤnigl. 
Prärogative verletzt ſey? Habt Ihr nicht vielmehr das 
mals Alles gethan, was in Euren Kräften ſtand, um 
dieſelbe Majoritaͤt wieder zu erlangen? — Aber man 
muß einen Vorwand haben, gleichviel welchen, um die 
Charte fuͤr verletzt zu erklaͤren. Wir konnten wohl 
uͤber eine ſolche Verletzung klagen, als das Wahlgeſchaͤft 
durch die ſtrafbarſten Betruͤgereien entweiht wurde, 
denn wir ſagten nichts, was nicht Jedermann wußte, 
und Jedermann nahm daher auch Partei fuͤr uns. 
Dieſelben Worte in Eurem Munde erregen aber blos 
Gelächter. Thut was Ihr wollt. Die Pairs⸗Kam⸗ 
mer wird ſich nicht von der Deputirten- Kammer, der 
Koͤnig wird ſich nicht von ſeinem Volke trennen.“ 


Während der erſten 6 Monate dieſes Jahres ſind 
398 franz. Schiffe nach außereurop. Haͤfen abgegangen 
(152 weniger als im Jahr 1829); 710 Schiffe ſind 
während deſſelben Zeitraums aus jenen Haͤfen in Frank⸗ 
reich angekommen, hierunter 218 aus den Vereinigten 
Staaten. — Briefe aus Port au Prince auf Haiti 
vom 29. Mai me deten, daß in der Stadt eine große 

ſtürzung uͤber einen auf den engliſchen General⸗Con⸗ 
Par en, Shenlay, gemachten Mordverſuch herrſche. 
Hr. Sh. hatte ſich durch ſein muſterhaftes Betragen 
und feine Freundlichkeit die allgemeine Liebe der Ein⸗ 
wohner erworben, und namentlich ſeine Sanftmuth 
ihm ſehr viele Freunde gemacht. Er bewohnt ein 
Landhaus, das in einiger Entfernung von der Stadt 
liegt, und reitet alle Abend, nachdem er ſeine Geſchaͤfte 
bejorgt, zwiſchen 9 und 10 Uhr hinaus. Dies that 


er auch am 25ſten Mai, nur von feinem Bruder bes. 


gleitet, und war nur noch etwa 200 Schritt von ſei⸗ 
nem Hauſe entfernt, als ein Piſtolenſchuß, aus einem 
an der Landſtraße liegenden Gebuͤſche ſein Pferd traf, 
das ſogleich todt unter ihm zuſammenſtuͤrzte. In dem 


Augenblicke wo Hr. Shenley ſich aufraffte, traf ihn 


ſelbſt eine zweite Kugel, die feine Kleider zerriß und 
ihn in der linken Seiten verwundete. Die Nacht war 
ſehr dunkel, der Bruder des Hrn. Sh. rief nach Huͤlfe 
und ſuchte während deſſen feinen Bruder, den der 
Blutverluſt ſehr gefchwächt hatte, unter dem Pferde 
bervorzuziehen. Zwei Bedienten aus Hrn. Sh's Haufe 
die das Schreien gehoͤrt hatten, kamen eiligſt herbei 
und ſchafften ihren Herrn, der in eine Ohnmacht ges 
fallen war, weg. Es wurden ſogleich Wundaͤrzte ges 
rufen, die indeß die Wunde für nicht gefährlich er⸗ 
klärten. Man kann ſich in Port au Prince die Vers 
anlaſſung zu dieſem Mordverſuch durchaus nicht erklaͤ⸗ 
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ren und die Tinwohner ſelbſt haben eine Belohnung 
Rn 20,000 Fres. auf die Entdeckung des Thäters 
geſetzt. 

Briefe aus dem mittaͤglichen Frankreich zufolge, na⸗ 
mentlich von der Rhone, iſt das Wetter dort ſchon 
ſeit einigen Monaten dem Weinſtock ſehr ungänftig, 
Es wird lin dieſem Jahre ſehr wenig Wein geben: 
was die Beſchaffenheit betrifft, ſo wird ſie von der 
Temperatur im Auguſt und September abhängen, 


Paris, vom 19. Juli. — Geſtern vor der Meſſe 
ließen ſich Deputationen des Caſſationshofes, des Rech⸗ 
nungshofes und des Raths für den oͤffentlichen Unter⸗ 
richt im Schloſſe zu St. Cloud bei Sr. Majeſtaͤr dem 
Könige anmelden, um dem Monarchen ihre ehrerbieris 
gen Gluͤckwuͤnſche zu dem kuͤhmlichen Erfolge der Expa⸗ 
dition gegen Algier darzubringen. In der Rede, welche 
der Erſte Praͤſident des Caſſationshofes, Graf Porta 
lis, bei dieſer Gelegenheit an Se. Maj. hielt, äußerte 
derſelbe unter Anderm: „So wird deun eine Expedi— 
tion, in der Abſicht unternommen, die National; Ehre 
zu raͤchen und unſerer Schifffahrt den Frieden und 
die Sicherheit zuruͤckzugeben, zum Beſten der Menſch⸗ 
heit und der natürlichen Freiheit, des Handels und der 
Civiliſation ausſchlagen: denn wenn Ew. Maj. in 
Ihrer hohen Weisheit die Behauptung der durch uns 
ſere Waffen erworbenen Rechte und unſerer politiſchen 
und kommerziellen Intereſſen aufmerkſam wahrnehmen, 
fo werden Ihre Eroberungen, Sire, vor Allem die Abr 
ſchaffung der Sklaverei und die Vernichtung der Gew 
raͤuberei herbeiführen. Das befreite Griechenland und 
das wieder auflebende Afrika ſind zwei unvergaͤngliche 
Denkmaͤler der Regierung Karls X.“ Der König er 
wiederte: „Mein Herr Praͤſident! Ich empfange 
mit dem lebhafteſten Vergnuͤgen den Ausdruck der Ge⸗ 
ſinnungen, die Sie Mir im Namen Meines getreuen 
Caſſationshofes zu erkennen geben. Ich geſtehe, daß 
dieſer Augenblick einer der wohlthuendſten fuͤe Mein 
Herz iſt. Franzoſe bis in den Grund Meiner Seele, 
muß Ich ſtolz auf Alles ſeyn, was Unſre Waffen 
Ruͤhmliches, dauernd Ruͤhmliches, zunaͤchſt in dem In⸗ 
tereſſe Frankreichs, dann aber auch in dem des ger 
ſammten Europa erringen. Tauſenfaͤltiger Dank dem 
Hoͤchſten, der mehr dazu gethan hat als Ich! Ich zweifle 
nicht, daß alle Nationen Theil nehmen an dieſem rei 
nen heiligen Ruhme unſerer Waffen, einem Ruhme, 
der für immer auf die, Tapfern zuruͤckſtrahlen wird, 
die nur meinen Befehlen gehorcht und mit einem 
kaum zu faſſenden Muthe und Nachdrucke zu ſiegen, 
zugleich aber auch ſich die Neigung eines Theils der 
von ihnen bekaͤmpften Bevölkerung zu erwerben gewußt 
haben. Empfangen Sie, Mein Herr Praͤſident, den 
Ausdruck Meiner Gefühle; Ich theile vollkommen die 
jenigen, die Sie Mir ſo eben zu erkennen geben. 
Sagen Sie ja Ihrem Gerichtshofe, wie gluͤcklich es 
Mich macht, ſie einzuflögen.“ — Auf die Anrede des 


Marg. v. Barb‘,Marbois, erſten Präfidenten des Rech⸗ 

nungshoſes, antworteten Se. Maj.: „Mein Herr 
Praͤſident! Ihre Gluͤckwuͤnſche dringen gerade zu Mei— 
nem Herzen. Wie gluͤcklich muß ein Koͤnig von Frank⸗ 
reich ſich nicht ſchaͤtzen, wie ruͤhmlich iſt es nicht für 
ihn, wenn er ſich ſagen kann: Europa, die geſammte 
Chriſtenheit, die Menſchheit, werden den tapfern Fran⸗ 
zoſen, welche die Seeraͤuberei und die Sklaverei für 
immer vernichtet haben, ewig dankbar verpflichtet ſeyn. 
Ich werde dieſen Mir ſo theuern Ruhm bis an Mein 
Lebensende empfinden. Es freut Mich, die Geſinnun⸗ 
gen zu vernehmen, die Sie Mir im Namen Meines 
Rechnungshofes ausdruͤcken. Ich kenne deſſen Eifer, 
Treue und Anhänglichkeit. Ich hoffe, mein Herr Praͤ⸗ 
fident, Sie noch viele Jahre lang, ſtets von denſelben 
Gefühlen beſeelt, an deſſen Spitze zu ſehen.“ — Im 
Namen des Nathes für den oͤffentlichen Unterricht, 
fuͤhrte der Großmeiſter der Univerfität, Graf Guernon 
de Ranville, das Wort. Folgendes iſt die Antwort 
des Koͤnigs: „Mit großem Vergnuͤgen empfange Ich 
den Ausdruck der Geſinnungen des Koͤnigl. Rathes 
für den öffentlichen Unterricht. Ja, m. H., Sie wer; 
den unſre Enkel lehren, daß Frankreich ſich gluͤcklich geſchaͤtzt 
bat, Europa von einem grauſamen Joche zu befreien, 
welches zu vernichten troß aller Anſtrengungen bisher 
nicht gelungen war. Die Zukunft ſtellt ſich Mir in 
einem freundlichen Lichte dar, und Ich gefalle Mir in 
dem Gedanken, daß ſie den Tapfern gebuͤhrt, die Meine 
Befehle ſo trefflich vollzogen und den Eifer aller Fran⸗ 
zoſen durch die That unterſtuͤtzt haben. Bewahren Sie 
das Andenken dieſes Tages. Möge daſſelbe in den 
Herzen aller jungen Franzoſen fortleben, um ſie fuͤhlen 
zu laſſen, wie füß es iſt, ſich ganz dem Gluͤcke des Va⸗ 
terlandes und mithin — da eines von dem andern 
unzertrennlich iſt — dem Gluͤcke ſeines Koͤnigs zu 
weihen. 


Paris, vom 20ſten. — Der Moniteut enthaͤlt 
einen offiziellen Bericht des Ober- Befehlshabers aus 
Algier vom Sten July mit mehreren intereſſanten De; 
falls. Der Dey hatte Tages zuvor dem Grafen von 
Bourmont einen Beſuch auf der Caſſaubah abgeſtattet 
und den Wunſch ansgeſprochen, ſich in Livorno anſäßig 
zu machen. Elne Fregatte ſollte ihn dahin bringen. 
Die Tuͤrkiſche Miliz hatte die Waffen niedergelegt und 
der Bey von Titterie ſich unterworfen. Der Sohn 
des Grafen von Bourmont war in Folge ſeiner im 
Gefechte vom 24ſten v. Mts. erhaltenen Wunden ge⸗ 
ſtorben ea 

Der Courrier frangais will wiſſen, daß der Graf 
von Bourmont in den erſten Tagen des kuͤnftigen Mo⸗ 
nats hierher zurückkehren werde. 

Der Abbe von Pradt beleuchtet im Courrier fran- 
ais die Frage, ob es angemeſſen ſeyn moͤchte, aus 
Igier eine franzöſiſche Colonie zu machen; ob England 

im mittellaͤudiſchen Meers eine ſolche Niederlaſſung, 


= 23 — - 2 \ 


und ſtolze Soldateska unterdrückt, 


welche jenes Meer in zwei Hälften theilen wuͤrde und 
den Weg von Gibraltar nach Malta, Corfu und 
der Levante abſchneiden koͤnnte, dulden wuͤrde; ferner 
ob dieſe Beſitzung die auf ſie verwandten Koſten ein⸗ 
tragen, ob ſie von der Pforte, welche die Oberherr⸗ 
lichkeit uͤber Algier beſitze, anerkannt werden und ob 
ſie nicht fortdauernde Kriege mit den afrikaniſchen Voͤlkern 
herbeiführen wuͤrde. „Karl II.,“ bemerkt Herr von 
Pradt „hatte den Beſitz Tangers eiftig gewuͤnſcht, 
eilte aber ſpaͤter, es wieder los zu werden, weil es ein 
wahrer Vampyr fuͤr die StaatsFinanzen war. Die 
vorgeſchrittene Civiliſation, die amerikaniſche Revolu⸗ 
tion und die Ueberlegenheit Englands zur See, haben 
dem ganzen Kolonial-Weſen eine neue Geſtalt gegeben. 
Wir beſaßen einſt Canada, Louiſiana, die Antillen 
und Indien, konnten dieſelben aber nicht gegen eine 
uͤberlegene Seemacht behaupten. Frankreich hat nur 
ein Beduͤrfniß, das einer feſten und geordneten Re 
gierung nach den unveränderlichen Grundlagen der 
wahren geſellſchaftlichen Ordnung. Man laſſe Algier, 
wem es gebuͤhrt, verſchließe die Thore des Raubneſtes, 
nehme dem Dey die Ausbeute feiner Raͤubereien und 
mache die nuͤtzlichen Thiere Afrika's auf unſerm Boden 
einheimiſch. Seit 1814 haben die Miniſter einen 
Theil von Guinea und Madagascar koloniſiren laſſen. 
Man vergleiche aber die Einnahme dieſer Niederlaſſun⸗ 
gen mit den Ausgaben. Man bedenke, wie viel Geld 
und Menſchen Matinique und Guateloupe gekoſtet haben 
und lerne den Unwerth der Kolonien, zumal folder 
kennen, die durch ihre Wichtigkeit geeignet find, Eifer . 
ſucht zu erregen. Er, 
Hieſige Blätter enthalten Folgendes: Die Mauri⸗ 
ſche und Arabiſche Bevölkerung, bisher durch eine rohe 
deren niedrigſtes In⸗ 


dividuum ſich gnaͤdiger Herr nennen ließ und ungeſtraft 
die Eingebornen mißhandelte und bedruͤckte, fuͤhlt jetzt 
den Unterſchied zwiſchen dem Stolz und der Rohheit 


der Tuͤrken und der Freundlichkeit und Leutſeligkeit un⸗ 


ſerer Truppen. Die ſeltſamen Großſprechereien, die 
ſich die Tuͤrken erlaubten, als ſie von Algier gegen uns 
auszogen, haben, nachdem fie überall geſchlagen worden, 
viel dazu beigetragen, ihr Anſehen zu ſchmaͤlern. Sie 
hatten unter ihre Frauen und Guͤnſtlinge im Voraus 
einen Theil der chriſtlichen Sklaven vertheilt, mit de 
nen fie zuruͤckzukehren hofften. Mehrere von ihnen 
hatten ſich ſogar bei leichtgläubigen Mauren Gold dar⸗ 
auf geborgt, die es ihnen gaben, weil ihnen die Tuͤr⸗ 
ken für unuͤberwindlich galten. Die Franzoſen werden 
als Befreier behandelt. — Die Stadt; Polizei laßt 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. — Die Eroberung Algiers 
mag uns im Ganzen 4 bis 5000 Mann gekoſtet har 
ben, worunter 1000 bis 1200 Mann an Todten und 
Schwerverwundeten. Die Algierer geben ihren Verluſſ 
auf mehr denn 10,000 Todte und Verwundete an, 
was bei der Ueberlegenheit unſers Geſchuͤtzes wohl 
glaublich if. — Der Marine, Ingenieur Hubaeg iſt 


u 


einftweilen mit der Auffiche über den Hafen von Algier 
beauftragt. Auch bildet man dort ein Corps, das die 
Arbeiten im Arſenal fortſetzen ſoll. — Die auf dem 
Gebiete der Regentſchaft wohnenden 15 bis 20,000, 
Juden ſollen gegen die Franzoſen ſehr gut geſinnt 
ſeyn. Während der Regierung des Dey war es ihnen 
naͤmlich verboten, in Algier zu reiten. Ein Jude, der 
nach dem Einmarſch unſerer Truppen auf feinem Mauls 
thiere angeritten kam, hielt am Thore ſtill, um abzu⸗ 
ſteigen und zu Fuß in die Stadt einzutreten. Er 
fragte jedoch zuvor noch eine Franzoͤſiſche Schildwache, 
ob es ihm erlaubt ſeyn wuͤrde, auf feinem. Maufthiere 
zu bleiben? „Wer will Euch daran hindern?“ ant⸗ 
wortete dieſe. Saͤmmtliche Juden waren über bdiefe 
Erlaubniß hoͤchſt erfreut und riefen aus: Lange leben 
die Franzoſen! Dieſe Klaſſe, welche vermoͤgend iſt, 
kann uns ſehr nuͤtzlich ſeyn.“ — Der Messager des 
Chambres giebt folgende, Charakteriſtik des Deys von 
Algier: „Huſſein war während feiner Regierung nicht 
grauſam. Nur gegen die Tuͤrkiſche Miliz, deren auf⸗ 
ruͤhreriſchen, zu Verſchwoͤrungen geneigten Geiſt er 
fuͤrchtete, war er ſtreng; gegen die Bevoͤlkerung Algiers 
aber gerecht und menſchlich. Er tft fein, für einen 
Türken ſehr unterrichtet und auch mit der politifchen. 
Lage Europa’s. und den verwickelten Intereſſen der ver⸗ 
ſchiedenen Maͤchte in Bezug auf den Orient ziemlich, 
genau bekannt. Dennoch hat gerade dieſer Theil ſei⸗ 
nes Wiſſene feinen Sturz herbeigefuͤhrt, indem er ihn 
verleitete, zu viel auf England zu rechnen. Seine mir 
litairiſchen Kenntniſſe ſcheinen ſehr beſchraͤnkt zu ſeyn. 
Als Ulema iſt er mit dem Geſetze des Propheten und. 
dem Texte des Koran bekannter, als mit der neueren 
Taktik. Von feiner: Unwiſſenheit in letzterer Hinſicht 
werden einige ſonderbare Zuͤge erzaͤhlt. Als ihm vors 
geworfen wurde, daß er Unrecht gethan habe, ſich der 
Landung der Franzoſen, nicht kraͤftiger zu widerſetzen, 
erwiederte er: „„Wie ſoll ich ſie fangen, wenn ich 
ſie nicht landen laſſe ?““ Eines Tages ſah er in der 
Ferne ein Bataillon ein Pelotou⸗Feuer eroͤffnen, wobei, 
wie gewoͤhnlich,, das erſte Glied niederkniete; hei die⸗ 
ſem Anblicke rief er in Gegenwart eines der ſchiffbruͤ— 
chigen Franzoſen aus: „„Sehet, fie bitten um Gnade!“ 
Muth gefaßt, Kinder Mahomet's!“““ Als er ein Ba; 
taillon feuern ſah, während das erſte Glied die Bajo⸗ 
nette kreuzte, glaubte er, man habe hoͤlzerne Soldaten. 
in's, Vorderglied geſtellt. Auch wunderte er ſich, daß 
nie einer der Unſrigen fiel, weil er nicht bemerkte, 
daß die Reihe ſogleich wieder geſchloſſen wurde, um: 
die Luͤcke auszufüllen. Als er unſere Truppen in dicht: 
geſchloſſenen Gliedern vorruͤcken ſah, aͤußerte er: „Die 
Franzoſen fechten ungern gegen mich, und um ſie dazu. 
zu zwingen, hat man ſie an einander geſchmiedet.“ 
Herr von Bourmont ſoll den Kapitain Bruat ,, ber 
kanntlich unter den Mitgefangenen der Schiffbruͤchigen 
der. Aventuͤre und des Silene, in Gegenwart des engl. 
und ſardiniſchen Conſuls gefragt haben, ob er den 
europaͤiſchen Conſuln vielen Dank ſchuldig geworden. 
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ſey. Hr. Bruat. antwortete: Dem ſardiniſchen Conſul 


habe ich unbeſchveiblich viel zu verdanken. — In einem 


Gemach des Pallaſtes hat man virle Shawls, ſchoͤne 
Waffen, Teppiche u. dgl. gefunden, die wohl eine gute 
Priſe des Generalſtaabs ſeyn werden. f 


Die Vorſtellung, welche das Theater am Thore Saints 


Rartin zum Beſten der Wittwen und Waiſen der in 
Afrika gebliebenen Militärs gegeben hat, ſoll uͤber 
6000 Fr. eingetragen haben. Die Herzogin von Berry 
beehrte dieſelbe mit ihrer Gegenwart. 


Aus Toulon wird vom Litern d. gemeldet? „Aus 
Paris hier eingegangenen Depeſchen zufolge, wäre der 
General Berthezene, der ſich im gegenwartigen Kriege 
neue Lorbeeren errungen hat, zum Gouverneur von 
Algier beſtimmt. Der Bey von Counſtantine hat ſich 
aus Furcht vor der ihm gebuͤhrenden Strafe unſerer 
Armee noch nicht unterworfen. Es ſoll ihm gelungen 
ſeyn, 50,000 Mann zuſammen zu bringen, die er am 
Fluſſe Buberak aufgeſtellt hat. — Die Capitaine der 
beiden geſcheiterten Briggs l'Aventure und le Silene, 
Herren v. Aſſiguy und Bruat, find noch in Algier 


zuruͤckgeblieben, um mit dem Sardiniſchen Konſul, der 


für die durch den Unterhalt der Mannſchaften beis 
der Schiffe verurſachten. Koſten Buͤrgſchaft geleiſtet 
hatte, die Rechnungen feſtzuſtellen. — Die Fre⸗ 
gatter Medea, die Brigg Aleibiades und die Ga⸗ 


barre Vigogne find von Algier und Torre -Chica⸗ 
hier eingelaufen; ſie waren vor dem 5ten von Algker 


von’ Torre-⸗Chica abgegangen und hatten einige Tage 


im Hafen von Mahon verweilt, wo fie Kranke und. 
Verwundete ausſchifften; fie bringen daher keine neuere 


Nachrichten mit. — Die Fregatte Thetis, zwei Gar 
barren und zehn Transports Fahrzeuge ſchiffen Lebens⸗ 
mittel, Waſſer, Anker und Ankertaue für die Flotte 
ein. 
werden unverzüglich, nach der Levante unter Segel 
gehen.“ N 


* 
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Die Allgemeine Zeitung giebt Folgendes als Privat 


ſchreiben aus Paris vom 16, Juli: „Wir koͤnnen 
aus guter. Quelle verſichern, daß. Ser. Koͤnigl. Hoheit: 
der Prinz Paul von Würtemberg, Bruder Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Wuͤrtemberg, die ihm von Rußland, 
Großbritanien und Frankreich angetragene Souveraine⸗ 
tät, von Griechenland angenommen hat. Se: Koͤnigl. 
Hoheit iſt geboren den 19. Januar 1785, permaͤhlt in: 


Ludwigsburg den. 28. Septbr. 1805 mit Katharine 


Charlotte, Prinzeſſin von. Sachſen Altenburg, geboren, 
den. 17. Juni 1787. Kinder aus diefer Ehe find: 
Friedr. Charlotte Marie (jetzt Helene Pawlowna) geb. 
in Stuttgart, den Iten Januar 1807, vermaͤhlt mit, 
Großfuͤrſt. Michael, von Rußland feit 20: Febr. 1824 > 
Friedrich Karl Auguſt, geb; in Comburg den 21. Febr. 
1808; Pauline, Friederike Marie, geb: in Stuttgart. 
den. 25. Febr. 1810, verm. Herzogin von Naſſan ſeit, 
1829; Friedrich Auguſt Eberhard, geb. den, 24. Jan. 
1813 in Stuttgart. 


Die Corvette Cornslie und die Brigg Volage 


— 


Er 
— 
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Madrid, vom Sten Juli. — „Dem dieffeitigen 
Gefandten in Konſtantinopel iſt durch den Reis Efendi 
angezeigt worden, daß in Folge des Friedens zu 
Adrianopel, die Spaniſchen Schiffe bei ihrer Durchfahrt 
durch die Straße von Konſtantinopel keinen Joll mehr 
zu entrichten haben. — Geſtern wurde auf dem Kb: 
niglichen Reſidenzſchloſſe San Ferdinando, 2 Stunden 
von hier, ein glaͤnzendes Sriergefecht gehalten, bei 
welchem der junge Herzog von San Carlo als Torreador 
zu Pferde und der Marquis von Salvatie ra als 
Torreador zu Fuß auftrat. Der Chevalier Latorre ers 
ſchien als Matador, deſſen Aufgabe es iſt, den Stier 
zu toͤdten. — Die Franzoͤſiſche Poſt iſt heute 2 Stunden 
ſpaͤter als gewoͤhnlich angekommen, weil fie bei Buitrago 
von einer Näuberbande überfallen worden iſt, die ſich 
der Depeſchen an den Koͤuig und eines an die Koͤnigin 
adreſſirten Kaͤſtchens, fo wie zweier Pferde, bemaͤch⸗ 
tigten. — In Sevilla hat man einen Btaliäner ver: 
haftet, der beſchuldigt wird, die Vales Scheine nach⸗ 
gemacht zu haben. — In Villa⸗Clara, auf der Jnſel 
Cuba, hat man eine Goldmine entdeckt.“ : 


Ebendaher vom Iten July. — Der interimiſtiſche 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Salmon, 
hatte vor einigen Tagen ſich als krank melden laſſen, 
weshalb Herr Calomarde fein Portefeuille interimiſtiſch 
verwaltete; jener hat jedoch ſolches nunmehr ſchon 


wieder übernommen. — Der Spaniſche Botſchafter am 


Koͤnigl. Framzoͤſiſchen Hofe, Graf von Ofalia hat um 
einen Urlaub nachgeſucht; dem Verlauten nach beab⸗ 
ſichtigt derſelde, demnachſt feine gänzliche Entlaſſung 
aus dem Dienſt zu verlangen, um auf ſeinen Beſitzun⸗ 
gen im Koͤnigreiche Granada in philoſophjſcher Ruhe, 
und mit Litteratur bejchäftigt, zu leben. Die Herren 
Paez de la Cadena und Labrador ſollen ebenfalls um 
Urlaub nachgeſucht und ihn auch erhalten haben, und 
behauptet man, daß fie binnen kurzer Zeit, Erſterer 
aus St. Petersburg und Letzterer aus Neapel, hier 
eintreffen werden. — Morgen wird die Austheilung 
der Verdienſt⸗Medaillen, welche den Eigenthuͤmern der 
im Jahre 1828 oͤffentlich ausgeſtellten Gegenftände des 
Spaniſchen Gewerbfleißes zuerkannt worden find, im 
Königl. Pallaſt, und zwar im Allerhoͤchſten Beiſeyn 
Sr. Majeſtät, ſtattfinden. Die nächte, Ausſtellung 
iſt auf das Jahr 1831 feſtgeſetzt worden. — Ein 
biejiger Kaufmann, Namens Raphael Garrete, welcher 
vermittelſt eines Privilegiums, das er ſich zu verſchaffen 
gewußt, und in Folge deſſen alle unter ſeiner Adreſſe 
in Vitoria anlangenden Waarens Ballen daſelbſt nicht 
viſititt, ſondern plombirt nach Madrid befördert werden, 
wie man behauptet, nicht den zehnten Theil der feſtge⸗ 
ſetzten Königl. Zoͤlle entrichtet und ſich dadurch binnen 
wenigen Jahren ein mehrere Millionen Franken betra— 
gendes Verinoͤgen zuſammengebracht hatte, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen rafend geworden, indem der neue Admint⸗ 
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ſtrator der hieſigen Douane, ein allgemein in dem 


Rufe der Rechtlichkeit ſtehender Mann, 200 große 
Kiſten fremder Waaren, dem Garrete gehoͤrig, worunter 
eine große Anzahl gänzlich verbotener Agrikel, befindlich 
ſeyn ſoll, auf hieſigem Zollhauſe hat anhalten laſſen 
und dem Könige über jenes den Staats:Kaffen verderb— 
liche Privilegium Bericht erſtattet hat, um deſſen 
Zuruͤcknahme zu veranlaſſen. Zugleich wurde Herrn 
Garrete ein prachtvoller Reiſewagen, welchen er kuͤrzlich 
hatte aus England kommen laſſen, confiscirt. Derſelbe 
hat eine Million Franken auf Anlegung einer Glas 
und Kriſtallfabrik, unweit der Hauptſtadt, verwendet, 
in der Hoffnung, Steinkohlen zu finden, welche Hoff ⸗ 
nung nun auch fehlgeſchlagen iſt. Er wird in dieſen 
Tagen nach Frankreich transportirt, indem ſeine Ange⸗ 
hoͤrigen ihn nach Paris bringen und einem Arzte da⸗ 
ſelbſt zur Kur uͤbergeben wollen. n 


Ribadeo (Galicien), vom 1. Juli. — Vorgeſtern 
lief eine Goelette unter engl. Flagge in den Hafen von 
Langoſteyrs, nicht weit von hier, ein. Es fliegen vier 
Leute aus derſelben an das Land, denen die Kuͤſten⸗ 
wächter ſogleich andeuteten, daß ſie ſich zu der Behoͤrde 
verfuͤgen muͤßten, worauf jene aber antworteten: ſie 
waͤren Engländer, und kennten keine anderen Behoͤrden, 
als die ihres Landes. Die Kuͤſtenwaͤchter wollten hierauf 
Gewalt gebrauchen: jene griffen indeß zu den Waffen, 
und es gelang ihnen, zu entwiſchen und ſich wieder 
einzuſchiffen. Eine große Menge von Zuſchauern hatte 
ſich verſammelt: die Goelette drohte indeß, Feuer zu 
geben, und ſo ließ man ſie ſich entfernen. Einige be⸗ 
haupten, daß es ein Contrebande- oder Seeraͤuber⸗ 
Fahrzeug geweſen ſey, andere aber meinen, es gehoͤre 
zu der revolutidnairen Expedition, welche die Regierung 
in Furcht zu ſetzen beabſichtige. Wie dem nun auch 
ſeyn mag, ſo hat man ſogleich Corunna in Vertheidis 
gungsſtand geſetzt, die Beſatzung daſelbſt erwartet Ver⸗ 
ſtärkungen, man arbeitet an der Ausbeſſerung der ger 
ſtungswerke und zieht des Abends, beim Angelus, die 
Zugbruͤcke auf, als ob der Feind vor den Thoren wäre 
— Zwiſchen Madrid und den verſchiedenen Punkten 
der Kuͤſte beſteht ein ſehr lebhafter Courierwechſel, ohne 
daß jedoch irgend jemand begreifen koͤnnte, was dazu 
Veranlaſſung giebt. g 


„„ BE ae 


London, vom 20. Zul, — Se. Maie aͤt wo 
ſich am bevorſtehenden Freitage (d. 23. 310 zu Bi 2 
feierlichen Sitzung nach dem Oberhauſe verfuͤgen, um 
in hoͤchſteigener Perſon das Parlament zu prorogiren. 

„Die Zeit der Kroͤnung Ihrer Majeſtaͤten“, heißt 
es im Herald, „iſt noch nicht feſtgeſetzt worden; man 
glaubt jedoch nicht, daß dieſe Feierlichkeit vor dem 
nächften Fruͤhjahre ſtattfinden werde. 2 

Geſtern hatte der Graf von Aberdeen, Er, Koͤnigt. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich von Preußen zu Ehren, 
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ein glänzendes Diner in feinem. Hötel veranftaltet, 
Außer Sr, Koͤnigl. Hoheit und deren Adjutanten 


waren auch die Herzoͤge von Wellington und Gordon, 
der Preußiſche Geſandte mit ſeiner 
wie noch viele andere Perſonen von 


der Mn A 7 
Gemahlin, 
Rang und Auszeichnung eingeladen und erſchienen. 


Der Herzog von Wellington hat, oͤffentlichen Blaͤt— 
tern zufolge, das Verſprechen ertheilt, eine Bill in Be; 
zug auf die geſetzlichen Beſtimmungen über katholiſche 
Ehen in das naͤchſte Parlament zu bringen. Eine 
Deputation der katholiſchen Geiſtlichkeit, die ſich zu 
dieſem Behufe zu ihm verfuͤgt hatte, hat von dem 
Herzoge die Zuſicherung erhalten, daß er ſich mit dies 
ſem Gegenſtande recht bald beſchaͤftigen wolle. „Die 
katholiſche Emaneipations⸗Bill“ heißt es in jenen Blaͤt⸗ 
tern, „wird dadurch erſt vollſtaͤndig ihren Zweck er 
reichen; einzelne Vorurtheite, die ſich ihr bisher noch 
in den Weg ſtellten, werden nach und nach verſchwin— 
den, und alle Unterſcheidungen, die man hin und wie⸗ 
der noch zwiſchen Proteſtanten und Katholiken macht, 
werden endlich ganz in Vergeſſenheit kommen, wenn 
nicht etwa der Partheigeiſt den Haſſes Funken wieder 
anfacht, der jetzt unter der Aſche glimmt.“ 


Herr Hunt hat von mehreren Waͤhlern der Graf⸗ 
ſchaft Somerſet die Einladung erhalten, als Kandidat 
für die bevorſtehende Parlaments⸗Wahl aufzutreten, 
fand ſich jedoch veranlaßt, dieſe Ehre von der Hand 
zu weiſen. 


Alle Londoner Blätter beſchaͤftigen ſich mit einer in 
2 22 letzten Tagen erſchienenen Flugſchrift: „The 

Country without a Government“, die ſelbſt die 
Times als ſehr geiſtreich anerkennt, indem ſie jedoch 
zugleich in einem langen Artikel dagegen zu Felde zieht. 
Die Schrift ſucht dem Herzog von Wellington zu be 
weiſen, daß er fein Miniſterium entweder aus den hoͤ⸗ 
hern Reihen der Whigs verſtaͤrken oder ſelbſt auf die 
Zügel des Landes verzichten muͤſſe. „Der Verfaſſer“, 
ſagt die Times, „klagt den Herzog wegen ſeines 
„herriſchen“ Geiſtes an, welchem die Verdraͤngung der 
Herren Huskiſſon, Grant, Lord Palmerſton ꝛc. aus dem 
Miniſterium zugeſchrieben wird. Wie nun, wenn ge— 
tade von der Huskiſſon-Partei des Hauſes ein herris 
ſcher Geiſt gezeigt worden waͤre? wie, wenn uͤbellau⸗ 
nige Leute ſagten, daß ein beſonderes Neſt von Gent— 
lemen, die eine kleine Partei bilden und als der Kern 
eines gewiſſen Bataillons im Parlament anerkannt 
ſind, wie, wenn dieſe es ſich manchmal haͤtten beikom⸗ 
men laſſen, ihre Ausſchließungs-Eigenheiten in ein Ka— 
binet zu bringen, in welchem ſie nur eine aͤußerſt kleine 
Minoritaͤt bildeten, wie, wenn fie, ſtatt ſich mit der 
Geſammtheit des Kabinets zu vereinen, ſich abgeſondert 
gehalten, eine Art imperium in imperio geſchaffen, 


———ñ ü! — 


Eiferſucht und Mißtrauen 
wir moͤchten wohl wiſſen, ob fold. 
wuͤnſchenswerth oder nuͤtzlich gehalten werden koͤnnten, 


alles ER zuruͤckgewieſen RAR nethweuig 
n andern erweckt hätten? 
e Genoſſen fuͤr ſehr 


ob man annehmen duͤrfte, daß ſie die Intereſſen des 
Staates beſoͤrdern werden, wenn fie mit Männern 
vereinigt wären, die nicht zu ihrer Clique gehörten? 
Wir hoͤrten, dies ſey der Fall geweſen, und glauben, 
wenigſtens was Herrn Huskiſſon betrifft, daß die Br 
ſchuldigung wahr iſt. Was uns betrifft, ſo wuͤrden 
wir eher in Unruhe gerathen, wenn wir irgend eine 
Ausſicht auf ein Whig⸗Miniſterium wahrnähmen. 
Dieſe Gentlemen find nuͤtzlicher auf den Oppoſitions- 
Baͤnken, als irgendwo anders. Wie ſie als Miniſter 
ſind, davon haben ſie in den letzten funfzig Jahren 
traurige Beiſpiele abgelegt, d. h. als Geſammthekt; 
denn dagegen haͤtten wir durchaus nichts, daß des Her⸗ 
zogs von Wellington Verwaltung durch einige einzelne 
Whigs von hohem Range und unbeſtrittener Faͤhigkeit 
verſtärkt würde,“ 


Aus Wien will man wiſſen, daß die junge Königin 
von Portugal, Maria, dort erwartet werde und der 
Kaiſer von Braſilien die Ausgleichung mit Dom Dis 
guel dem Kaiſer Franz uͤbertragen habe. 


Man ſchreibt aus Tanger vom 22ſten v. M., daß 
der ſpaniſche Conſul nicht im Stande geweſen ſey, 
eine Unterhandlung mit Marokko zu Gunſten Neapels 
zum Abſchluſſe z bringen, und daß demzufolge die 
Feindſeligkeiten in 
wuͤrden. 

Wir haben nun die Botſchaft erhalten, welche Ger 
neral Bolivar am 27. April‘ an den Congreß in Bo⸗ 
gota geſandt, und worin er feinen feſten Eutſchluß, 
die ihm angebotene Praͤſidentenwuͤrde auf Lebenszeit 
nicht anzunehmen, abermals auf das beſtimmteſte aus⸗ 
ſpricht, daneben auch erklärt, daß ihn bierzu die Ueber; 
zeugung fuͤhre, daß ſeine Ernennung ein unuͤberwind⸗ 
liches Hinderniß der Beendigung der fo heftig wuͤthen⸗ 
den Parteiſucht werden wuͤrde; uͤberdem halte er es 
dem Vortheil des Staates angemeſſen, daß er ihn ver; 
laſſe, und troͤſte ſich mit dieſem Gedanken fuͤr alle 
Opfer, die er bringe, um der Ruhe und dem Wohle 
des Staats keine Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
Nachdem der Congreß ihm am 30ſten geantwortet 
hatte, daß er dieſen Schritt als neuen Beweis ſeiner 
uneigennuͤtzigen und edeln Geſinnung betrachte, verließ 
der General in den erſten Tagen des Mai's die Haupt- 
ſtadt und ging um die Mitte des Monats in Honda 
zu Schiffe nach Carthagena, in deſſen Nähe er ſich bei 
Abgang des Packetboots in Jamaica befand, um ein 
engliſches Kriegsſchiff zur Ueberfahrt nach Jamaica und 
Großbritannien zu erwarten. 


Beilage 


vorkommenden Faͤllen enten 
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der vrtvilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
as Vom 30. July 1830. N 
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Beilage zu No. 476. 


Wat are dd nug Adina nid 110 
Dem Alderman Thompſon/ als Vorſitzer des Comité 
der hieſigen nach Sid» Amerika und Mexiko handeln⸗ 
den Kaufleute, das ſich, um Auskunft uber die neuer⸗ 
dings nach Havana abgegangene Spaniſche Expedition 
bittend, an den Grafen von Aberdeen gewandt hatte, 
iſt folgende amtliche Antwort ertheilt worden: 5 
1 2 „Auswärtiges Amt, vom 14. Juli, 
Mein Herr. Ich bin vom Grafen von Aberdeen 
angewteſen, Ihnen den Empfang Ihres Schreibens 
vom Sten d. anzuzeigen, in welchem Sie, Namers des 
Sid: Amerikaniſchen und Mexikaniſchen Comite’s, die 
große Unruhe ſchildern, die unter den nach Meriko 
handelnden Kaufleuten in Folge der Nachricht herrſcht, 


daß Spanien militairiſche Ruͤſtungen mache, um einen 


neuen Angriff auf Mexiko zu unternehmen, Sie wuͤn⸗ 
ſchen zugleich zu wiſſen, ob die Regierung Sr. Maje⸗ 


Geruͤcht, daß das Kabiner von Madrid eine bald zu 
erwartende Invaſion in Mexiko beabſichtige, eine ofſi⸗ 
zielle Beſtätigung erhält. — Lord Aberdeen beauftragt 
mich, Sie zu benachrichtigen, daß die Regierung Sr. 
Maj. zwar weiß, es ſeyen kuͤrzlich aus Spaniſchen 


Häfen Truppen⸗Detaſchements nach Cuba geſandt wor⸗ 


den, die angeblich die Beſtimmung haben, die Beſatzung 


dieſer Inſel zu verſtaͤrken; was jedoch den Argwohn 


betrifft, daß dieſe Truppen⸗Sendungen noch irgend eine 
andere Beſtimmung haben: könnten, ſo iſt zu bemerken, 


daß die Regierung Sr. Majeſtaͤt keine Anzeige erhal⸗ 
ten hat, durch die das Gerücht, daß das Kabinet von 
Madrid einen bald zu erwartenden Angriff auf Mexiko 
beabſichtige, offizielle Beſtaͤtigung erhielte. — Was den 
Weg anbetrifft, den die intereſſirten Parteien zu ihret 
eigenen Sicherheit für den Fall einzuſchlagen haben, 
daß eine Expedition wirklich unternommen worden, ſo 
bin ich von dem Grafen von Aberdeen angewieſen, 
Ihnen bekannt zu machen, daß, als im vorigen Jahre 
die Nachricht von der Invaſion Mexiko's eingegangen 
war, der Geſchaͤftstraͤger Sr. Maj. in Madrid ſich das 


bin inſtruirt befand, darauf anzutragen, daß den Per⸗ 


ſonen und dem Eigenthume der Königlichen Untertha⸗ 


nen derjenige Schutz gewahrt werde, der im Kriege 


moͤglich ſey und zu dem ihr friedliches Betragen ſie 
berechtigen duͤrſte. In Antwort auf dieſe Note zeigt 
der Spantſche Miniſter dem Herrn Boſanquet an, daß 
den Befehlshabern der Spaniſchen Expedition beſtimmte 
Befehle ertheilt werden würden, die in Mexiko etablir⸗ 


ten Brittiſchen Unterthanen, ſowohl fuͤr ihre Perſonen 


als in ihrem Eigenthume, zu beſchuͤtzen, vorausgeſetzt, 
daß ſie ſich nicht in politiſche Fragen einmiſchten und 
ſich einzig und allein mit den Angelegenheit beſchäftigen, 


die auf ihre Handels⸗Speculationen Bezug hätten, — 
Schließlich bin ich noch vom Lord Aberdeen angewie⸗ 
fen, Ihnen, zur Richtſchnur fuͤr alle in Mexiko eta⸗ 
blirten oder bei der Frage uͤberhaupt intereſſirten Par⸗ 
teien, die Nothwendigkeit, ſich aller Einmiſchung in 
den ungluͤcklicher Weiſe zwiſchen Spanien und den 
Amerikaniſchen Staaten beſtehenden Streit zu enthal⸗ 
ten, recht dringend vorzuſtellen. Nur durch ſolche Fern⸗ 
haltung vom Streite, ſa wie durch ein friedliches Ber 
tragen, konnen ſich die Brittiſchen Unterthanen das 
Rechte bewahren, van ihrer Regierung in dem Falle 
beſchuͤtzt zu werden, daß ſie durch die militairiſchen 
Operationen eines der Ktiegfuͤhrenden zu Schaden 
kaͤmen. Ich bin u. ſ. w J. Backhouſe.“ 


Aus Rio Janeiro wird vom 29. Mat gemeldet, 
daß beide Häufer der geſetzgebenden Verſammlung dem 


ſtaͤt irgend eine Anzeige erhalten habe, durch die das Kale in ien zwreſſen ite befondere deen 


darüber bezeugt Hätten, daß derſelbe bei der Vertheidi⸗ 
gung der Rechte ſeiner Tochter als Koͤnigin von Por⸗ 
tugal nicht als Kaiſer von Braſilien aufgetreten ſey, 
und alſo das Recht der Nation nicht verkannt habe, 
mithin das Reich weniger denn je Gefahr laufe, hier: 
uͤber in einen Krieg mit Portugal verwickelt zu wer⸗ 
den. — Der Kaiſer hatte wieder einen Anfall von 
dem Uebel gehabt, dem er in frühren Tagen unterwor⸗ 
fen geweſen, wovon er aber ſeit ſechs Jahren frei war. 
Die Geſahr war wieder vorüber, allein der Uumſtand 
erzeugt nicht wenig Beunruhigung bei Allen, welche 
genau wiſſen, wie ſehr dieſes Monarchen Wohlſeyn 
mit dem Wohl Braſiliens in Verbindung ſteht. 
F > 
St. Petersburg vom 17. July. — Am Iten d. 
verfügten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ſich aus Jelagin 
ins Luſtlager nach Krasnoje Selo und trafen von dort 
am folgenden Tage mit dem Prinzen Karl von Preuf⸗ 
fen in Peterhof ein. Ihre Maſeſtaͤt die Kaiſerin vers 
ließen an dieſem Tage um 10 Uhr Morgens Jelagin, 
beſuchten das Fraͤuleinſtift in Smolna und das Armen⸗ 
haus auf WaſſiliOſtrow, ſpeiſten im eigenen Pallaſte 
Sr. Majeſtaͤt und langten Nachmittags gluͤcklich in 
dem Schloſſe zu Alexandria, bei Peterhof, ani Um 
7½ Uhr traf der Kronprinz von Schweden aus Kras⸗ 
noje Selo daſelbſt ein. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ges 
ruheten Se. koͤnigl. Hoheit zu empfangen und zu Ih⸗ 
rer Majeftät der Kaiſerin zu geleiten, woſelbſt die hohen 
Herrſchaften in Geſellſchaft Sr. kaiſerl. Hoheit des 
Thronfolgers und Ihrer kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſtin 
Helena Pawlowna Thee tranken. Danach fuhren Se. 
Majeſtaͤt und der Prinz Oscar im Garten ſpazleren, 


. 
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und Letzterer verfügte ſich hierauf in die fuͤr ihn eins ı Kronprinz von Schweden und Norwegen und der Prinz 


gerichteten Appartements. Ihre Majeftät die Kaiſerin 
machten mit dem Thronfolger, der Großfuͤrſtin Helena 
Pawlowna und dem Prinzen Karl eine Spazierfahrt 
im Garten. Am Alten geruheten Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer, die Cadetten-Corps und Militalrſchulen, auf 
ihrem Marſche aus der Reſidenz, vor dem Schlag: 
baume von Peterhof zu empfangen und ſie bis an den 
für fie beſtimmten Lagerplatz zwiſchen Ober- und Unter⸗ 
Peterhof zu geleiten. Am 12ten verfügten ſich Se. 
Majeſtaͤt, in Begleitung Sr. koͤnigl. Hoheit des Prim 
zen Karl von Preußen und einiger andern Perſonen 
von der Suite Sr. Majeſtaͤt, auf dem Dampfſchiffe 
„Iſhora,“ nach Kronſtadt, nahmen das Geſchwader 
auf der dortigen Rhede in Augenſchein und kehrten 
darauf nach Peterhof zuruck. Das Mittagsmahl ward 
in Mouplaiſir eingenommen, das durch ſeine Lage am 
Meere einen der reizendſten Punkte des Peterhofſchen 
Gartens abgiebt. Abends war Hofball und Souper. 
Aus der Reſidenz langten bereits Viele, zur See und 
u Lande, zum morgenden Freudentage an; Spazier⸗ 
ganger durchſtrichen den Garten und ſammelten ſich 
vor dem Schloſſe, um die Muſik zu hoͤren und der 
bohen Auweſenden auſichtig zu werden. Die Fontainen 
ſpielten, und überall ſah man Anftalten zum Feſte. 
Haufen von Brettern, die am anderen Morgen ſchon 
als einladende Reſtaurationen daſtehen ſollten, unzaͤhlige 
Vorräthe von Lebensmitteln und Erfriſchungen aller 
Art, bunt durch einander geſchichtet, ſelbſt Eisbloͤcke. 
die aus den Kellern der Reſidenz herbeigeſchafft wur⸗ 
den, um Gefrornes darauf zu bereiten, wurden herbei 
gefahren. Die Nacht hindurch und den ganzen folgen 
den Tag, waͤhrte das Raſſeln der ankommenden Equi 
pagen, die einen ununterbrochenen Zug der mannigfal⸗ 
tigſten Comraſte bildeten; das Meer war mit Dampf⸗ 
ſchiffen und Boͤten aller Art bedeckt. Saͤmmtliche 
Wohnungen in Peterhof (das eine Bevoͤlkerung von 
etwa 1700 Einwohnern zähle) waren mit Menſchen 
üͤberfuͤlt, die theils die Gaſtfreundſchaft ihrer Bekann⸗ 


ten in Anſpruch nahmen, theils keine Ausgaben ſcheu⸗ 
um ein nothdurftiges Unterkommen zu finden. 


ten, 
Mehrere campirten unter Zelten, Andere hatten ſich in 
ihren Eguipagen, Viele unter freiem Himmel einquar⸗ 
tirt. 
wo das Felt von Peterhof das letztemal ſtattfand, die 
Zahl der Equipagen ſich auf 4889, und die der herbei⸗ 
geſtroͤmten Menge auf etwas mehr als 150,000 Men. 
ſchen, diesmal aber jene auf 8363, und die Anzahl 
der Perſonen beinahe bis auf 350,000 belaufen haben. 

um 11 Uhr Vormittags wurde zur Begehung des 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtaͤt der Katſerin, eine feier: 
liche Meſſe in der Hofkirche des Peterhofſchen Pallaſtes 
vollzogen, bei welcher Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und 
die Kaiſerin, Ihre kaiſerl. Hoheiten der Thronfolger, 
der Großfuͤrſt Michail Pawlowitſch und die Großfuͤr⸗ 
ſtin Helena Pawlowna, und Ihre koͤnigl. Hoheiten der 


Nach den Polizeiberichten ſoll am 3. Auguſt 1825, 


Karl von Preußen zugegen waren. Der Feldmarſchall 
Graf Paskewitſch-Eriwanski, die Glieder des Reichs 
raths, die Miniſter, die Senatoren, der Hof und alle 
hoffaͤhigen Perſonen beiderlei Geſchlechts nahmen an 
der Ceremonie Theil. Hierauf war Handkuß bei Hofe. 
Bei der Parade geruhte die kaiſerl. Familie gegenwär⸗ 
tig zu ſeyn. Se. kaiſerl. Hoheit der Thronfolger, in 


der Uniform der Chevalier Garde, ritt an der Spitze 


eines Pelotons derſelben. Zu Mittage ſpeiſten die 
kaiſerl. Familie, der Kronpinz von Schweden und der 
Prinz Karl von Preußen im Gemaͤldezimmer an der 
Familientafel, beſtehend aus zehn Gedecken, und an 
der Hofmarſchallstafel im großen Saale ſaßen 148 Per⸗ 
ſonen. Abends gegen 7 Uhr begann in den Gemächern 
des Pallaſtes die oͤffentliche Maskerade fuͤr den Adel 
und die Kaufmannſchaft. Es waren dazu 18,977 Bil⸗ 
lets ausgetheilt worden. Eingeſtellt hatten ſich auf der 
Maskerade 3391 Perſonen. Zugleich ertoͤnte das Signal 
zum Anſtecken der Illumination des Gartens (bei der 
uͤber 1500 Arbeiter beichäftigt waren), und in kurzer 
Zeit ſtrahlten die unabſehbaren Alleen, Terraſſen, Teiche, 
Kaskaden und Gebäude von dem Zauberlichte, das mehr 
als 200,000 Lampen hier verbreiteten. Die Beleuch⸗ 
tung der gruͤnen Laubgewoͤlbe, und der Wiederſchein in 
den großen Baſſins und den ſchaͤumenden Waſſerſaͤulen 
der Fontainen gewährte einen feenhaften Anblick, dei: 
ſen Eindruck noch mehr geſteigert ward durch den 
Schall der Muſik vom Schloſſe und aus allen Theilen 
des weiten Gartens, ſo wie durch das Schauſpiel der 
ungeheuren Menſcheumaſſe, die die Gänge füllte und 
wie ein bunter Strom die hohen Terraſſen auf- und 
abwogte. Auf allen Geſichtern malte ſich freudiges 
Staunen und Bewunderung, und vergeſſen waren die 


Anſtrengung und Ermüdung, mit der fo Mancher die⸗ 


ſen Genuß erkauft haben mochte. Noch lebhafter wur⸗ 
den aber die Gemüther angeregt, als um 12 Uhr die 
kaiſerliche Famille nebſt Ihren hohen Gäſten auf Linten 
durch die ſchimmernden Alleen ſpazieren fuhren. Ihre 
kaiſerl. Majeſtäten und Ihre katſerl. und koͤnigl. Hobei- 
teu hatten zuvor an einer Tafel von 55 Gedecken ſou⸗ 
pirt, zu welcher die Staatsdamen und die Hoffraͤuleins 
aus dem Gefolge Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin, die 
vornehmſten Mitglieder des Reichsrathes, die erſten 
Hofbeamten, die General⸗ Adjutanten, die Generale en. 
chef, das Gefolge des Kronprinzen Oscar, der ſchwe⸗ 
diſche außerordentliche Geſandte Baron Palmſtjerna, 
und der koͤnigl. preußiſche Geſchaͤftstrüger Graf Galen, 
gezogen zu wenden udier Ehre hatten. In dern Gallerie 
ſpeiſten die uͤbrigen Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
und die angeſehenſten Militaie- und Civil Autoritäten, 
und außerdem waren Tiſche fir den Adel in den un: 
tern Sälen und fuͤr die Kaufmannſchaft unter den Zel⸗ 
ten auf dem Schloßhofe gedeckt. Um 1 Uhr 25 Mi 
nuten kehrten Ihre Majeſtäten von der Promenade 
zuruck, zu we cher Zeit auch die Maskerade aufhör te. 


So wie in Peterhof ward auch in ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen das Geburtsfeſt Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
mit feierlichem Gottesdienſte begangen. Abends war 
die Stadt erleuchtet. 

Wegen des Ablebens Sr. Maj. des Koͤnigs Georg IV. 
von England, hat der Kaiſerliche Hof Trauer auf 6 
Wochen angelegt. 155 omg” Art 


Die hieſige Zeitung enthält folgende offizielle Mit⸗ 
theilungen: „In den erſten Tagen des Juni⸗Monates 
war Sebaſtopol der Schauplatz eines eben ſo ſchreckli⸗ 
chen als unerwarteten Ereigniſſes. Ungeachtet der 
thaͤtigen Maßregeln der Regierung, die Krimm vor 
der in der Europaͤiſchen Türkei ausgebrochenen Peftans 
ſteckung zu ſchützen, die bis nach Beſſarabien gedrun⸗ 
gen war und ſogar die Stadt Odeſſa erreicht hatte, 
brachte dennoch die Rothwendigkeit ununterbrochener 
Communicattonen des Sebaſtopoliſchen Kriegshafens 
mit den Truppen jenſeits der Donau dieſes Uebel un⸗ 
vermerkt nach Sebaſtopol. Die entſchiedenen Maaßnah / 
men der Ortsobrigkeit zur Hemmung und völligen Aus⸗ 
rottung deſſelben blieben indeſſen nicht ohne den er⸗ 
wünfchten Erfolg. Im Ausgange des Mai⸗Monats 
waren die Stadt und einige Vorſtaͤdte bereits der 
Quatantaine enthoben, nur in einer derſelben, der 
ſogenannten „Korabelnaja Slobodka,“ hatten die Be⸗ 
wohner, größtentheils verabſchiedete Matroſen und See⸗ 
ſoldaten, noch ihren Termin zu beendigen, der nicht 
mehr fern war. Wie heilſam auch im Allgemeinen 
die Maßregeln der Quarantaine find, ſo glaubt dennoch 
der gemeine Mann nicht leicht an die Exiſtenz der Peſt, 
wenn er nicht ihre Opfer vor ſich aufgehäuft ſieht, 
ſondern halt die nothwendigen Vorkehrungen fuͤr eine 
uberflaͤſſige und willkuͤhrliche Bedrängniß. Einige Tage 
vor Ablauf der Quarantainefriſt in der beſagten Vor⸗ 
ſtadt, zeigte ſich in derſelben eine plößliche Sterblichkeit, 
die man als eine Folge der Peſt erkannte. Auf Ver⸗ 
fuͤgung des einſtweiligen Kriegs⸗ Gouverneurs, General⸗ 
Lieutenauts Stolypin, wurden Aerzte abgeſchickt, um 
den Leichnam einer dort verſtorbenen Frau zu beſichti⸗ 
gen und zu beerdigen, von den übrigen anweſenden 
Weibern aber nicht dazu gelaſſen. Eine ähnliche Wider⸗ 
ſetzlichkeit ergab ſich auch von Seiten der uͤbrigen Be⸗ 
wohner jener Vorſtadt, als ihnen die Vorſchrift eröffnet 
wurde, einige Familien zur. völligen Puriſication ihrer 
Wohnungen das dazu eingerichtete Lager beziehen zu 
laſſen. Alle Vorſtellungen der Obrigkeit, wie unum⸗ 
gänglich dieſe Vorſicht ſey, blieben fruchtlos. Am Iten 
(löten) Juni, um 7 Uhr Abends, hörte man plotzlich 
Sturm lauten, und ein Aufruhr brach zugleich in der 
Vorſtadt und mitten in der Stadt aus. Die Rebellen 
forderten mit lauter Stimme die Aufhebung der Quaran⸗ 
taine und die Oeffnung der Kirchen, ſtuͤrzten ſich er⸗ 
grimmt in's Centrum der Stadt, ermordeten den Kriegs⸗ 
Gouverneur, General. Stolypin, den Quarantaine⸗In⸗ 
ſpektor Kollegien⸗Rath Stully, den Brigade⸗Comman⸗ 


deur, Oberſt Worobjew, und den Kommiſſaͤr Stepanow, 
zerſtoͤrten und plünderten die Haͤuſer der Quarantaine⸗ 
und Polizei- Beamten, die nur durch die Flucht in die 
noͤrdlichen Verſchanzungen der Stadt und auf die 
Schiffe dem Tode entgingen, und überließen ſich bis 
zum folgenden Morgen allen möglichen Exceſſen. Die 
in Sebaſtopol anweſenden Truppen. waͤren wohl im 
Stande geweſen, die Meuterer zu zahmen; da ſie aber 
hierzu nicht die möthigen Ordres erhalten hatten und 
der größte Theil der erſten Befehlshaber nicht gegen’ 
wärtig war, ſo verblieben fie in völliger Unthaͤtigkeit. 
Gluͤcklicherweiſe war noch der äußere Sanitätscordon 
ſchon vor dieſem Vorfalle fo hinreichend verſtaͤrkt wor⸗ 
den, daß man ſicher ſeyn kann, kein Einwohner der 
Stadt habe ſich durchſchleichen konnen. Bei der 
erſten Kunde von dieſem unglücklichen Ereigniſſe, kam 
ſogleich der eigentliche Krlegs⸗Gouverneur von Sebaſto⸗ 
pol, Admiral Greigh, daſelbſt au, und. unmittelbar 
nach ihm der General⸗Gouverneur von Neudteuffen, 
Graf Woronzow. Wiewohl am Aten (16ten) die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, ſo daß die Hafen-⸗Arbeiter ſich 
wie früher zu ihren Geſchaͤften einfanden, ſo ergriffen 
doch die eben erwähnten Herren Befehlshaber die 
ſtrengſten Maßregeln, um auch jeden Verſuch zu neuen 
Unordnung abzuwenden. Zugleich blieb kein Mittel 
unangewendet, um den Geſundheits⸗Zuſtand der Ein⸗ 
wohner ſicher zu ſtellen und die Ausbreitung der Peſt 
in der Halbinſel zu verhindern. — Nach erhaltenem 
Berichte über das Vorgefallene, geruheten Se. Majeftät 
dee Kaiſer, dem General Gouverneur Nen Reuſſens, 
Grafen Wotonzow'“ aufzutragen, die Urſachen des er; 
bobenen Aufſtandes zu erforſchen, die Schuldigen vor 
Gericht zu ziehen und der geſetzlichen Strafe zu unter 
werfen. Zu dieſem Zwecke iſt eins eigene Unterſuchungs⸗ 
Kommiffion in Sebaſtopol niedergeſetzt, die auch ſchon 
in Kurzem ſo gluͤcklich geweſen iſt, die Urſachen des 
Aufruhrs zu entdecken und einiger Haupt⸗Naͤdelsfuͤhrer 
habhaft zu werden. a N 


J te n 


Florenz, vom 13ten July. — Vorgeſtern Abend 
gaben Se. K. K. Hoheit der regierende Großherzog 
in dem an das Großherzogl. Schloß graͤnzenden pracht⸗ 
vollen Garten Boboli ein glänzendes Feſt, zu welchem 
auch dem Publikum der Zugang geſtattet war. In dem 
eben, ſo reich, als, geſchmackvoll erleuchteten Garten, 
waren pverſchiedene Muſik⸗Choͤre aufgeſtellt, welche 
Tanzmuſiken ausführten, nach denen das Volk bis 
nach Mitternacht tanzte. Der Großherzog, welcher. 
ſelbſt unter der wogenden Volksmenge erſchien und die 
Luſt derſelben heilte, zog ſich um 10 Uhr mit einer 
ausgewählten Geſellſchaft in das verzierte und in 
einen eleganten Ballſal verwandelte Gewächshaus 
zurück, wo ein Ball veranſtaltet war, der bis ſpäͤͤt in 
die Nacht dauerte. . 


— — 
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Von der ſerviſchen Grenze, vom 15. July. — 
Kann man den Nachrichten aus Bosnien trauen, fo 
ward der Großweſir gezwungen, ſich vor dem. bedeuten: 
den Inſurgenten⸗Corps zurückzuziehen und neue Vers 
ſtñrkungen abzuwarten, die aus Macedonien zu ihm 


ſtoßen ſollen. Bei dem Corps des Seraskiers ſoll 


große Unzufriedenheit herrſchen, und die Paſcha's ſelb 
zeigen keine beſondere Bereifwilligkeit, ihn in dieſem 
kritiſchen Augenblicke zu, unterſtuͤtzen. Sind aber eins 
mal die Verſtaͤrkungen angekommen, fo wird Reſchid⸗ 
Paſcha gewiß die Offenſive ergreifen und die Inſur⸗ 
rection mit aller Macht zu unterdruͤcken ſuchen. Ob⸗ 
gleich der Großweſir in dem letzten Feldzuge gegen die 
Ruſſen ungluͤcklich war, ſo beſitzt er doch viele gute 
militairiſche Eigenſchaften und iſt au Talent allen tuͤr⸗ 
kiſchen Befehlshabern uͤberlegen. Da er zugleich das 
Land, die Huͤlfsguellen und die Bewohner des Kriegs, 
ſchauplatzes ganz genau kennt und von der beguͤterten 
Klaſſe der letztern ſehr geachtet wird, ſo wird von dem 
glücklichen Erfolge eines Treffens ſehr viel für die Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe abhaͤngen, und letzteres kann 
unmöglich lange verſchoden werden. Ich bemerke noch, 
daß die Mittheilungen aus Bosnien in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblicke manchmal ſehr ver ſpaͤtet und über⸗ 
haupt wenig verbuͤrgt ſind, wien in dem vorliegenden 
Falle ſchon daraus hervorgeht, daß weder die Zeit, 
noch der Ort, von welchem und wohjn der Ruͤckzug 
des Großweſirs ſtattgefunden hat, angegeben wird. 
Doß jedoch die Lage der Dinge in Albanien ſehr bes 
denklich und auch fur die Ruhe von Bosnien viel zu 
beſorgen ſey, leidet keinen Zweifel. Fuͤrſt Miloſch fol 
einen Abgeordneten, nach Konſtantinopel gefendet haben, 
um, wie es heißt, „über. die verzögerte Einverleibung 
der ſechs Diſtrikte Klage zu führen. Dieſe Verzoͤge⸗ 
rung durfte aber weniger der Pforte, als ihren Com⸗ 
miſſarien und den eigenen ſerviſchen Agenten, welche, 
perjönlicher Vortheile wegen, tauſend Schwierigkeiten 
zu ſchaſfen wußten, zur Laſt fallen.!“ j 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten.“ 

Newpyork, vom 16. Jun. — Ein hieſiges Blatt, 
das die Nachlaͤſſigkeit tadelt, mit der man dermalen in 
den Vereinigten Staaten Dampfboote, und namentlich 
die dazu gehörigen Keſſel, baut, wodurch in der letzten 
Zeit fo bielk Unglucksfälle veranlaßt wurden, fordert 
die Regierung zu erüftlichem Einſchreiten auf und füher 
bei der Geleg uheit an, daß, ſeitdem die Dampfboote 
in England epiſtiren, dort nur bei einem einzigen 


(dem Norwich) der Keſſel geſprungen ſey; das Parla⸗ 


ent, fügt das Blatt hinzu, habe damals (vor etwa 
10 bis I Sehen) ln auf dieſen Gegenſtand ſich be⸗ 
ziehendes Geſetz etlaſſen, und ſeitdem wäre, wenn auch 
manches andere Unglück den Dampfbboten zuſtieß, we⸗ 
nigſtens kein Keſſel mehr geplatzt“ mes eie 


Im Staate Teneſſee hat eln fuͤrchterlicher Orkan be⸗ 
deutende Verheerungen angerichtet. In der Stadt 
Shelbyville wurden das Gerichtsgebaͤude, das Marktge⸗ 
baͤude, die MethodiftensKirche, das Britiſche Hotel, die 
Bank und mehrere andere anſehnliche Haͤuſer in einem 
Nu zertruͤmmert. Fuͤnf junge Leute verloren ihr Leben, 
und mehrere erlitten mehr oder weniger gefährliche 
Verletzungen. Auch die Stadt Charlotte ſoll ein Bild 


t der Verwuͤſtung darſtellen, eine große Anzahl von 


Menſchen haben, wie es heißt, dort ihr Leben verloren. 
— —ä64C — — .-u j — 


Miscellen. 

Ein Privatſchreiben aus Liſſabon ſagt: Es liegt et⸗ 
was Originelles in der Art, wie Don Miguel in Sal⸗ 
vatierra, wohin er ſich zu ſeiner Erholung begeben 
hat, die Zeit zubringt. Unlaͤngſt gerieth er auf den 
ſeltſamen Einfall, eine Wolfspaſtete eſſen zu wollen; 
es mußte alſo um jeden Preis ein Wolf erlegt, und 
aus dem Fleiſche eine Paſtete zubereitet werden. Ein 
andersmal machte er mit hocheigenen Haͤnden einen 
Eierkuchen in dem Hute eines ſeiner Kammerherren, 
und dieſer, um den guädigen Scherz vollſtaͤndig zu 
machen, war ſo artig, den Hut mit dem Eierkuchen 


ſogleich wieder aufzuſetzen. 

Man ſchreibt aus Muͤu chen: Nach neueren Mei 
ſungen liegen folgende Berge im Iſarkreiſe in nachbe⸗ 
nannter Höhe Über der Meeresflaͤche: Der Zugſpitz 
10,127 Fuß, der Wetterſchroffer 9810 Fuß, das 
Teufelgefäß 9702 Fuß, der hohe Kampen 9389 Fuß, 
der Gemſer, Kar 9350 Fuß, der Scharnitzthoͤrlſpitz 
9161 Fuß, der Watzmann 9159 Fuß, der Kirchen⸗Kar 
9057 Fuß. . RE 


* 


F en 
Heute Nachmittag endete unſer geliebter Vater, der 
Koͤnigl. Preuß. Steuer⸗Inſpector Hertel, fein bis 
zum Abende ſeines Lebens thaͤtiges Wirken unter ſchwe⸗ 
ren koͤrperlichen Leiden. Unterzeichnete verlieren mit 
Ihm Alles, was an ein längeres irdiſches Daſeyn ge 
hüpft iſt. Dieſe Anzeige entfetnten und nahen Ber: 
wandten und Freunden zur ſtillen Teilnahme. 
Bunzlau den 20. July 1830. 

3 BR! h Die Hinterbliebenen. 


Theater Nachricht. 
Freitag den 30ſten werden die fteprifchen Alpenfänger, 
mit ihrer eigenen Junſtrumentalbegleitung, nach dem 
erſten Stuck und am Schluß, mehrere Piegen, 
welche der Theaterzettel befagt, vortragen. Aufge⸗ 
fuͤhrt wird: Der Freund in der Noth. Luſt, 
ſpiel in einem Akt von Adolph Baͤuerle. Der 
ſteyriſche Alpeuſaͤnger Hr. Schulz, den Zweckerl, 
als Gaſt. Dann neu einſtudirt: Der Seere⸗ 
ttair und der Koch. Luſtſpiel in einem Akt, 
nach dem franz. des Seribe) bearbeitet von Carl 


e Bium. He. Auguſt Wohlbrück, den Blaſobalg. 


Döring, 


— 1 


In W. G. Kerns Buchhandl. iſt zu haben: 
„ G., Freundestroſt. Ein Sommerta⸗ 
12. Caſſel. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


ſchenbuch fuͤr 1830. gr. Salt 
nf zo, die, kurz im Zuſammen⸗ 


Erwählung in Chriſto, 


hang entwickelt und durch Betrachtung einiger Schrift 


ſtellen beleuchtet. 8. Baſel. br. 20 Sgr. 
Hoffſtaͤdt, A. J., der richtige Zins⸗Anzeiger 
oder Zins⸗Tabellen von 1 Thaler bis 10,000 Thlr. 


2 1 bis 6 pCt. auf jeden Zeitraum bis Ein Jahr ze. 


Mayer, M. M., Spengleriana. 16. 


Ein Huͤlfsbuch fuͤr Kaufleute, Rechtsgelehrte, Kapi⸗ 
taliſten 20. » 4. Berlin. geh. 1. Kehle. 
Jettter, J. M., Entwurf einer ſyſtematiſchen Ber 
lehrung in der theoretiſchen und praktiſchen Forſt⸗ 
und Jagdk unde, gr. 8. Stuttgart. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Kirchenblatter für das Bisthum Notten⸗ 
burg. Eine Zeitſchriſt in Monatheften, unter 


Müwirkung des ‚würdigen, Didcefan «Klerus Wuͤr⸗ 


tembergs herausgegeben von L. Lang. Ur Jahrg. 
12 u gr. 8. Rottenburg. br. 5 Rthlr. 3 Sgr. 
Langbein, A. F. E., Ganymeda. Fabeln, Er 
zählungen und Romanzen zu Gedaͤchtniß und Rede⸗ 
Uebungen. 2te verbeſſ. Auflage 8. Berlin. br. 
7 1 (Frthlr. 20 Sgr. 
Nuͤrnberg. 
broſch. 8 y 20 Sgr. 
Meldola, A., Neueſtes allgemeines Taſchenbuch 
der Münz- und Wechſelkunde, europaiſcher und 
außereuropaiſcher Handelsplaͤtze, nebſt Erklärung der 
dabei gegebenen Wechſel- und Staatspapier⸗ 
Courszettel und Hinzufuͤgung der im Wechſel⸗ 
fache üblichen Ufancen. 8. Hamburg. br. 23 Sgr. 


i VBetkanut machung. 

Das im Breslauſchen Kreiſe gelegene Gut Guhrwitz, 
fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche 
28,202 Rthlr. 10 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen 
am Ziften Auguſt c. a., am 30ſten November g. a. 
und der letzte Termin am 15ten Maͤrz a. f. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 


Landes⸗Gerichts Rath Herrn von Wedel, im Par 


theienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaͤren 
und zu gewaͤrkigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Breslau den 1. April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober „Landes- Gericht von 

Schleſien. : 

—— | ee 
Bekanntmachung 


Der vormalige Kreis⸗Seeretair und Lieutenant Ernſt 


Heintich Karaß, jetzt im Armen⸗Hauſe zu Kreuzburg, 
iſt durch das heut ergangene Erkenntniß des unterzeich⸗ 
neten Koͤnigk. Ober Landes Gerichts fuͤr einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt und unter vormundſchaftliche Aufſlcht 


* 


Taxe deſſelben beträgt, 


— 
Ber 


des König. Pupillen ⸗Collegii bieſelbſt geftelit worden. 
Dies wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
um dem Provocaten ferner keinen Kredit zu ertheilen. 

Breslau den 30ſten Juny 1830. 5 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von 

* „Schleſien. : 
5 Oeffentliche Vorladung. i 
Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz, wer⸗ 
den der am 13ten October 1779 geb. Johann Gottlieb 
Weidner, ein Sohn des am 1. Novbr. 1828 hie, 
ſelbſt verſtorbenen Waagemanns Johann Chriſtian Weid⸗ 
ner, welcher, nachdem er bei dem Boͤttchermeiſter 
Schmauch das Boͤttcherhandwerk erlernt, ſich im Jahre 
1799 auf die Wanderſchaft begeben, als Geſelle in 
Leipzig gearbeitet, von dort nach Altona bei Hamburg, 
und von da nach Amerika gegangen, und die letzte Nach⸗ 
richt durch einen Brief aus Philadelphia vom 10. May 
1803 von ſich gegeben hat, ſo wie die von ihm etwa 
zuruͤckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
24ten Oetober 1830 Vormittags 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Gruͤnig im Partheien-Zim⸗ 
mer Nro. 1. angeſetzten Termine entweder in Perſon, 
oder durch einen zulaͤſſigen Bevollmächtigten, oder we⸗ 
nigſtens ſchriftlich zu melden, und von feinem oder ih⸗ 
rem Leben und Aufenthalte uͤberzeugende Nachricht zu 
geben. Beim Ausbleiben aber wird der Johann Gott, 
lieb Weidner für todt erklärt, und fein im waiſen⸗ 
amtlichen Depoſito befindliches Vermoͤgen, den ſich etwa 
meldenden und gehoͤrig legitimirenden Erben und Erb: 
nehmer, mit Ausſchließung aller Unbekannten, bei der 
Ermangelung von Erbes-Praͤtendenten hingegen als ein 
herrenloſes Gut der hieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen wer⸗ 
den. Breslau den 27ten October 1829. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das, dem Branntweinbrenner Samuel Friedrich 
Schmidt gehoͤrige und, wie die an der Gerichtsſtelle 
aushängende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 
1830 nach dem Materialien⸗Werthe auf 2830 RKthlr. 
23 Sgr. 6 Pf. nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro@ent 
aber, auf 1052 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck 
Nro. 8. des Hypotheken⸗Buches auf der Mehlgaſſe 
(neue No. 14.) ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Beſitz und Zahlungsfuͤhige 
werden hierdurch eingeladen: in den hiezu angeſetzten 
Terminen, naͤmlich den 11. Juni und den 31. Juli 
a, c. beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine 
den 27ſten Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Freiherrn 
von Amſtetter in unſerem Partheien Zimmer Nro, 
1. zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben 
und zu gewärtigen, daß demnaͤchſt, inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtände eine Ausnahme zulaͤßig machen, der 
Zuſchlag au den Meiſt und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Breslau, den 29ſten April 1830. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Residenz. 
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Hieffentliche Vorladung. 

In der Myslowitzer Waldung, unweit Weſſola und 
Nici, fi nd in der Nacht vom 17ten zum 18ten 
Juny d. J. acht Stuͤck aus Polen eingeſchwaͤrzte 
Ochſen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt 
ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen 
und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen 
ſpaͤteſtens am 13ten September d. J., ſich in dem 
Koͤnigl. Haupt⸗Joll, Amte zu Berun-Zabrzeg zu melden, 
ihre Eigeuthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genom— 
menen Objecre darzuthun, und ſich wegen der geſetz⸗ 
widrigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten 
Gefaͤlle⸗-Defraudation zu verantworten, im Fall des 
Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Conflscation 
der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und 
mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. Breslau den 25ſten July 1830. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer-Direktor. v. Bigeleben. 


S8 FFF 
Haus in Oswitz zu verkaufen. 

Es iſt ein gut gebautes Haus mit zwei Woh⸗ 

nungen wovon jede abgeſondert und jede eine 

beſondere Küche hat, mit 4 Stuben und Boden; 

gelaß auch einen Garten dazu, alles im beſten 
Bauſtande, für einen billigen Preis zu verkaufen. < 
Naͤhere Nachricht bei dem Wirthſchafts-Amte 
daſelbſt. 

FCC 


Haus Verkauf. 

Der Kaufmann Peter Weyrauch in Schömberg 
bei Landeshut, beabfichtigt ſein Haus und Aecker zu 
verkaufen. Das Haus iſt ganz maſſiv und dauerhaft 
gebaut, hat 12 Zimmer, 5 ſchoͤne Gewoͤlbe, und 5 der⸗ 
gleichen Keller, dabei 2 Gaͤrten. Die Aecker haben 
ohngefähr 60 Scheffel Ausſaat und es koͤnnen zwei 
Pferde und 6 — 7 Kühe gehalten werden. Darauf 
Reflectirende wollen ſich gefaͤlligſt beim Eigenthuͤmer 
oder bei ſeinem Bruder dem Kaufmann bee 
E. Weyrauch daſelbſt melden. 

Schoͤmberg den 26ſten July 1830. 


J Haus Verkauf. 

Vor dem Odertbor in der Roſengaſſe No. 12. iſt 
das Haus nebſt großem Garten aus freier Hand billig 
zu verkaufen. Das Naͤhere auf der Schmiedebruͤcke 
No. 1. drei Stiegen hoch zu erfragen. 


An zwe i g 
Bestens conſervirter vorjähriger Schottischer Heering, 
wird, um damit zu räumen, bilfigft verkauft. 
; Kari Straße No. 45. 


und 


dieſe Sammlung eroͤffnet, 


Literariſche Anzeige © 
Im Verlage von Appun's Buchhandlung in 
Bunzlau erſcheint: 


ee für. die elegante 


im Verein mit mehreren Wee Ferondell heraus⸗ 
gegeben von Karl Wu nter, 


Paſtor zu Waſchke 
im Großherzogthum Poſen. 

Freunden unterhaltender, gehaltreicher Lektuͤre, wird 
dieſe Sammlung gewiß willkommen ſeyn, da ſie nur 
gediegene Original Erzählungen enthalten wird und die 
ausgezeichneteſten ſchleſiſchen Schriftſteller ſich vereinigt 
haben und noch vereinigen werden, um ſie mit ge 
Geiſtesprodukten zu ſchmuͤcken. Da die Abendbibliothek 
ununterbrochen fortgeſetzt werden ſoll und wird, ſo 
werden Beiträge ſowohl von dem Herrn Herausgeber, 


- als: auch von der Veclagshandlung angenommen und 


annehmlichen Falles honorirt, oder nach einigen Wochen, 
als dem Plan zuwiderlaufend zuruͤckgeſandt, da Diet 
nur für die elegante Welt geſchrieben werden folk. Es 
werden Bändchen in gr. 8vo., auf ſchoͤnem weißem 
Papier, 10 bis 12 Bogen ſtark, iu dem verhältnißs 
mäßig hoͤchſt billigen Preis von 15 Sgr. geliefert und 
iſt bereits für die erſteren 6 Bändchen Stoff vorhans 
den, ſo daß der Druck ſchnell von Statten gehen wird. 
Die ſchoͤnſte Empfehlung iſt wohl, daß eine Novelle 
der verehrten Tochter des leider zu fruͤh entſchlafenen 


van der Velde 
indem das erſte Baͤndchen, 
welches Mitte Oktober erſcheint, enthalten wird: 
Prinz Wilhelm von Heſſen, 
Bertha van der Velde. 


von 


Der falſche Canning, von Clemens 
Hurray. 
C. Moll, von Demſelben. 


Die Glocke, Volksſage von Trachenberg, von 
8 Schwarz. 
Smograu, von Demfelben. 


Jedes Baͤndchen iſt einzeln zu haben, wer jedoch 
bis Ende November ſich zu Abnahme der erſten ſe ches 
Bände verpflichtet, erhält ſelbe fir 2%, Rthlr. 
Alle ſoliden Buchhandlungen (in — Wilh. 
Gottl. Korn) nehmen 3 an. 


N Muſik⸗ A neige. 
Bei F. E. C. CLeuckart, Buch und Must, 
Haͤndler am Ringe No: 52, iſt ſo eben wieder an⸗ 
DEREN 


Berliner 
Strasse oder fanfter 
Heinrichs Walzer, 
von Mr. Erapel. 
Mit einer illuminirten Vignette. Preis. 
Wenn Ener weeß, wie Enen iß, 
Wenn Euer Enen nimmt c. dc. 


7 Sgr. 


Od e u m, 

Eine Auswahl von ernsten und launigen 
Ged’chten ,, welche sich zum mündlichen 
Vortrage in geselligen Kreisen eignen. 
Gesammelt und herausgeg. von Alex. Cos mas. 
la sauberm ‚Umschlag geh. Preis; 5 Sgr. 

Dieſe kleine Anthologie enthalt größtentheils Ge 
dichte, welche aus neueren Werken der Literatur zus 
ſammengetragen, hier erſt zum zweiten Male ges 
druckt wurden; ihrem Inhalte nach ſind ſie nicht fuͤr 
Kinder, welche Deklamiren lernen wollen, ſondern fuͤr 
Perſonen reiferen Alters beſtimmt, die ſich im mund ⸗ 
Ichen Vortrage zu üben und zugleich damit geſellige 
Kreiſe zu e wuͤnſchen. So viel Sammlun⸗ 
gen dieſer Art auch exiſtiren mogen, ſo dürfte doch 
dieſe, welche nur weniger bekannte Gedichte 
enthält, die ſorgſam ausgewählt wurden, den früher, 
erſchienenen nicht nachſtehen, in Hinſicht des ſehr 
billigen Preiſes, und der eleganten äußeren 
Ausftottung aber mit keiner zu vergleichen Tepn. 


Wichtige Schriften fur Katholiken. 
Dei mir find fo eben erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring, und Kraͤnzelmarkt⸗ 


Ecke) zu haben: 
Lichtblicke von Proteſtanten, 


oder: Neueſte Bekenntniſſe für die Wahrheit bei ihren 


Gegneen. Von Dr. Fr. Brenner. gr. 8. 


Das Gericht, 


oder Aufdeckung der Unwiſſenheit und Unredlichkeit 


lutheriſcher Doctoren der Theologie und Paſtoren 

in Darlegung des katholiſchen Lehrbegtiffes von 

Dr. Fr. Brenner. 8, 295 Sgr. 
J. Dederich in Bamberg. 


Kun fi 


Anzeige. 


In des Unterzeichneten Verlage iſt fo eben erſchienen: 


Ein Huſarenſtuͤck nach F. Krüger, gemalt von 
Helbig, lithograp. von Devrient. 1% Kthlr. 
Ferner iſt angekommen: f 
Der Berliner Beſänftigungs-Walzer, als 
Gegenſtuͤck zum Diſchbraziohns oder ſanften 
Heinrichs Walzer, von Auguſt Tivoli. 


ai Julius 


- 


7 Sgr. 
Kuhr, Kunſt⸗Handlung, 
am Ringe No. 22 


Die neuſten Gardinenhalter, 
Gardigen-Stangen Verzierungen und Roſetten empfin⸗ 
gen- un größter Auswabl und verkaufen ſolche zu einem 
ſedr billigen Preiſe „ Si 
Hübner et Sohn, 
Ning No. 43. das zweite Haus von der 

Schmiedebruͤcke Ecke. . 
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zn „Salzqnelle, 


* Betr es | 
Carl Fr. Keitſch 


empfing heute neue Zufuhren von in den ſchoͤnſten 
July Tagen gemachten Füllungen, und em⸗ 
pfiehlt: Marienbader Kreuz und Ferdinands Eger⸗ 
N und kalter Sprudel⸗Brunn; 
idſchuͤtzer“ und Puͤllnauer „Bitterwaſſer; Selter⸗ 
Geilnauer⸗, Fachinger⸗, Pyrmonter, Muͤhl, und 
Oberſalzbrunn, Cudowa⸗, Langenauer , Flinsberger⸗ 
und Reinerzer⸗Brunn, kalte und laue Quelle, in Ori⸗ 
ginal⸗Kiſten von jeder beliebigen Größe verpackt, wie 
auch in einzelnen Ktuͤgen, zu den billigſten Preiſen 

Carl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stock Gaſſe Neo? 1. 
Empfehlung. 2 

Indem ich mir die Ehre gebe mein neu erbautes 

Gaſt- und Coffee-Haus zum 5 

„Preußiſchen Adler“ 

> am Ringe hierſeldſt, ganz ergebenſt zu empfehlen, 8 

darf ich mir, mit der angenehmen 1 

5 


Serben 


ee 


ſchmeicheln, daß die daſſelbe Beehrenden eben ſo 
ſehr durch die bequeme und elegante Einrichtung 
als freundliche und reelle Bedienung befriedigt 
werden dürften, und erlaube mir noch die erge⸗ 
bene Bemerkung beizufuͤgen, daß der ſo unbe⸗ 
deutende Umweg über hier nach Landshut, den 
> Beſuch von Fuͤrſtenſtein, Salzbrunn und Alt; 
s waſſer, ſehr leicht möglich macht und auch ohne & 
dieß durch die herrliche Gegend hier, vorzuziehen iſt. & 
Gottesberg im July Age 8 


ERER 


2 


Vogt. 8 
e de e c , U 
—— —8—84———— — 


Aechtes Carlsbader-Salz. 


in verfiegelten. Original Schachteln, fo wie auch Säit: 
ſchuͤtzer Bitterſalz empfing und empfiehlt billigſt 
1 Carl Fr. Keitſch, 

in Breslau, Stock⸗Gaſſe Nro. 1. 
— — — — T —— ſ— —— 
Kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 


welche Stunden ſchlagen, Stunden ſchlagen und wecken, 
oder blos wecken, und andere die gar nicht ſchlagen, 


erhielten und verkaufen ſehr billig 


Huͤbner et Sohn, 
Ring Ro. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Neue hollaͤndiſche Heringe 
offerte zu herabgeſetzten Preiſen 


G. B. Jaͤkel. 


FERBREBLEEDDEDEEDOLADPGEBEDBG BET 
8 Handlungs-Local- Veränderung. 5 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden und Kun & 
den zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich die 
in meinem früheren Haufe, auf der Schweid⸗ 
J nitzer Straße No. 15, genannt zur „grünen 
Weide,“ ſeit einer Reihe von Jahren geſuͤhrte 
Tabak Fabrik und Waaren- Handlung in nein 
Nebeuhaus No. 17. verlegt und darin beides 
© unverändert fortſetzen werde. Der Tabak's, 
Fabrikation werde ich mich mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit widmen, empfehle daher unter 
Verſicherung der billigſten Preiſe und reellſten © 
Bedienung, meine Rauch- und SchnupfTabake & 
zur ſernern geneigten Abnahme. x 
Breslau den 26ften July 1830 


N 


98 C. F. H 
es REN, 
. Er a ˖ 


Guten Grünberger Wein, 
pr. Berl. Bout. 5, 6, 8 und 10 Sgr., pr. Preuß. 
Eimer 9, 10, 12 und 16 Fiehle. 
f Grünberger Wein: Effig, 
pr. Preuß. Quart 4, 5 und 6 Sgr., pr. Preuß. 
75 Eimer 77 9 und 11 Rthir. 
. Ungariſchen Wein⸗Efſig, i 
pr. Preuß. Quart 6 und 8 Sgr., pr. Preuß. Eimer 
11 und 15 Nehlr. 
Franzoͤſiſchen Wein⸗Eſſig, 
pr. Preuß. Quart 8, 10 und 12 Sgr., pr. Preuß. 
Eimer 14, 18 und 22 Rthlr. 
Burgunder Wein⸗Eſſig, 
pr. Preuß. Quart 20 Sgr., pr. Preuß. Eimer 36 Rthlr. 
a Guten Sallat-Eſſig, 
pr. Preuß. Quart 1 bis 2½ Sgr., pr. Preuß. Eimer 
1% bis 3 Rrhlr. . 
Feines Sallat⸗Oel, 
pr. Pfund 7 bis 14 Sgr. 3 
Alle Sorten Fiſchbein, Gewuͤrze und Zucker, offerive 
zu moͤglichſt billigſten Preiſen. 7 9 
Jaͤkel, 


B. 


Ring und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 


— ůů 
Getteide Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 29ſten July 1830. 

a Hoch ſter: Miteler:- Niedrigſter: 
Weihen 2 Rthle 3 Sgr. „ pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. „Pf. 
Roggen 1 Rıhk. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Ktbir. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Reh. 1 Sgr. „ pf. — „ Athlr. 29 Sor. 6 Pf. — „ AKthlr. 28 Sgr.. Pf. 
Hafer „Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — Fthlr. 25 Sge. 9 pf. — „ Fthlr. 24 Sgr. „ Pi. 


liegen gelaſſen worden; 


Freudel, Kämmerer, von Namslau. — 


„ien teen eld 
Es iſt geſtern Abend auf dem Abtritte im Coffee; 
Haufe auf der Schwedenſchanze zu Oswitz, eine Uhre 
der ehrliche Finder wird ers 
ſucht, ſolche gegen ein angemeſſenes Honorar in der 
langen Holzgaſſe No. 2. drei Stiegen hoch abzugeben. 
Breslau den 28ſten July 1830. a 
> Gefundener Hühnerhund. 
Am Löten July d. J. hat ſich zu Kuns dorf bei 
Nimptſch ein Nina pan eingefunden. Der ſich legi⸗ 
timirende Eigenthämer kann denſelben gegen Erſtattung 
1755 Koften beim genannten Dominio in Empfang 
nehmen. f ? 


Reifegelegenbett, 2 

Den zten Auguſt geht ein Chalſen Wagen leer nach 
Warmbrun und ein dergleichen denſelben Tag nach 
Neinerz, wo mit. beiden Gelegenheiten Perſonen beguem, 
und billig mitfahren können. Das Nähere Schweid; 
nitzer Anger Gartenſtraße Nro. 15, neben dem Weiß⸗ 
ſchen Coffee-Hauſe. f 5 8 

Wohnungs- Anzeige. 

In Nro. 22. Albrechts- Strasse dem Kö- 
niglichen Regierungs- Gebäude gegenüber, 
ist die zweite Etage zu vermiethen. 

A n gekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Graf v. Poninski, von 


— — nn ni. — — 


Siebeneichen; Hr. v Neumann, Oberſt, von Berlin. — In 


der goldnen Gans: Hr. Fiſcher, Lands und Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor, vou Thorn; Hr. Schley, Beamter, von Por 
fen. — Im Rantenkranz: Pr. Bond, Modell⸗Juſpek⸗ 
tor, von Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. s. Koſſowski, 
von Rudnick. — Im goldnen Zepter: Hr. v Golowin, 
Staatsrath, von Moskau; Hr. v. Sack, von Langendorff; 
Hr. Stumpf, Fabrikant, von Tomeszow; Hr. Feige, Ober⸗ 
amtmann, von Kochlow. — Im weißen Adler: Herr 
v. Roſenberg, Kriegsrath, von Puditſch; Hr. Clewert, Ju⸗ 
ſtizrath, von Frankfurt. — In a goldnen Löwen: Hr. 
Schweiger, Hr. Berliner, Kaufleute, von Neiſſe; Hr Ger 
lewski, Kaufmann, von Brieg. — In der gr. Stube: 


Hr. v. Kobierzyckti, von Maiszewiee; Hr. Herz, Tonkünſtter, 


von Wien; Hr. Grabowski, Kaufmann, von Sier dz; Herr 
g Im Kronprinz: 
or v. Skorowadzki, aus Rußland. — Im Privates, 
Bike Hr, Bauni, Handlungs:Conmmis, von Nürnberg, Neu⸗ 
cheſtraße No. 62. Re I e 


Dileſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn chen Buchhandlung und if auch auf allen Königl: Poſtaͤmtern zu haben. 


3 
3 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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